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IWC-Uhr verschwunden
Nach einem Bericht in der «az» über eine Sammlung von Silbermünzen, die im 

Altersheim am Kirchhofplatz verschwunden ist, erzählen weitere Betroffene 

ähnliche Geschichten. In einem Fall, der besonders auffällige Parallelen auf-

weist, geht es um eine IWC-Uhr, die Margrit Zimmermann gehörte, der legen-

dären Wirtin der «Tanne». Wie die Münzsammlung ist die Uhr nach dem Tod 

der Besitzerin spurlos verschwunden. Seiten 2 und 3
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Im besseren Fall «nur» Fehler

Merkwürdige Dinge geschehen im Alterszentrum 
am Kirchhofplatz. Wie die «az» am 18. Juni be-
richtete, ist eine Sammlung von Silbermünzen 
verschwunden. Nun erzählt ein Erbe von Mar-
grit Zimmermann eine ganz ähnliche Geschich-
te rund um die IWC-Uhr der vor gut einem Jahr 
verstorbenen Wirtin der «Tanne». Heimleiter Ro-
dolfo Mähr schweigt dazu. Er wird innerhalb der 
Stadtverwaltung früher als geplant eine neue 
Aufgabe erhalten – allerdings sagt der zuständi-
ge Stadtrat, dies habe andere Gründe und nichts 
mit den Vorfällen um verschwundene Wertsa-
chen zu tun. Die Ankündigung der Personalro-
chade kam allerdings verdächtig kurz nach dem 
«az»-Artikel, man darf skeptisch sein.

Die Menschen, die in Altersheimen woh-
nen, sind verletzlich und verdienen besonderen 
Schutz. Vielleicht haben sie Schwierigkeiten mit 
dem Gedächtnis, vielleicht handeln sie nicht im-
mer nach ihrem eigentlichen Willen. Bei den uns 
berichteten Geschichten scheint das zwar gera-
de nicht der Fall zu sein, doch der gesunde Men-
schenverstand besagt: Wenn eine Bewohnerin 
etwas verschenken oder spenden will, ist gröss-
te Vorsicht und Korrektheit gefordert. Schriftli-
che Bestätigungen, Unterschriften oder das Ein-
verständnis von Angehörigen können beispiels-
weise eine Spende an das Altersheim belegen.

Was Rodolfo Mähr macht, ist in etwa das Ge-
genteil dieser Vorsicht, die eigentlich selbstver-
ständlich sein sollte. Er hat keine stichhaltigen 
Beweise für den Aufbewahrungsauftrag oder die 
angebliche spätere Schenkung der Silbermün-
zensammlung. Er hat sich eine wertvolle Uhr 

einer Verstorbenen offenbar vom Personal aus-
händigen lassen und in einen Medizinalschrank 
gelegt, aus dem sie seiner Darstellung nach ge-
stohlen wurde – auch dafür hat er keine Beweise. 
Besonders hellhörig macht ein Detail, das die Ge-
schichte um die Münzen von derjenigen der Uhr 
unterscheidet: Warum legt er die Uhr im Medi-
zinalschrank ab, wenn er seinen eigenen Wor-
ten zufolge über einen Safe verfügt, in welchem 
er die Münzen aufbewahrt hatte?

Beiden Geschichten gemein ist, dass Mähr die 
Betroffenen manchmal lange warten liess, bevor 
er Stück für Stück seine Version darlegte, und 
ihren Fragen auswich. Ausgewichen ist er auch 
den Fragen der «az».

Was mit den Wertsachen genau geschah, ist 
noch immer nicht klar. Es gibt (mindestens) zwei 
Möglichkeiten, eine harmlosere und eine schlim-
mere.

Erste Variante: Im Altersheim am Kirchhof-
platz ist unter der Leitung von Rodolfo Mähr 
und mit dessen direkter Beteiligung eine Reihe 
von bedauerlichen Fehlern passiert. Silbermün-
zen wurden ohne Belege angenommen und ge-
gen Bargeld eingetauscht, eine Uhr wurde nicht 
genügend sicher aufbewahrt.

Zweite Variante: Rodolfo Mähr behändigte die 
Uhr mit der Absicht, sie zu behalten. Als der recht-
mässige Besitzer nach ihr verlangte, verständigte 
Mähr die Polizei und erzählte ihr, die Uhr müsse 
gestohlen worden sein. Was die Münzen betrifft, 
könnte Mähr deren Nominalwert verbucht, die 
Münzen aber für den deutlich höheren Silberwert 
verkauft und die Differenz eingestrichen haben. 
Diese Variante würde allerdings ein beträchtli-
ches Mass an krimineller Energie voraussetzen.

Selbstverständlich gilt wie immer die Un-
schuldsvermutung, bisher ist auch keine Anzei-
ge erstattet worden. Auf das Ergebnis der Unter-
suchungen – eine hat die Stadt eingeleitet, mit 
einer anderen wird die Staatsanwaltschaft vor-
aussichtlich von einem Erben beauftragt – darf 
man gespannt sein.

Mattias Greuter über 
verschwundene Wert-
sachen (Seite 3)
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Nach dem «Silberschatz»: Weitere Erben von Heimbewohnern vermissen Wertgegenstände

Wo ist Fräulein Zimmermanns Uhr?
Die IWC-Uhr von «Tanne»-Wirtin Margrit Zimmermann ist unter ähnlichen Umständen verschwunden 

wie eine Münzssammlung, über welche die «az» berichtete. Inzwischen ermittelt ein externer Fachmann.

Mattias Greuter

Vor vier Wochen veröffentlichte die «az» 
unter dem Titel «Der verschollene Silber-
schatz» die Geschichte einer Münzsamm-
lung, die im Alterszentrum am Kirchhof-
platz verschwunden ist (siehe Kasten auf 
Seite 4). Heimleiter Rodolfo Mährs Aussa-
gen zu dieser Angelegenheit ergaben ein 
widersprüchliches, wenn nicht verdäch-
tiges Bild. Nach dem Erscheinen des Ar-
tikels wandten sich mehrere Leserinnen 
und Leser an die «az» und erzählten von 
Erlebnissen, die auffällige Parallelen zur 
Geschichte der Silbermünzen aufweisen.

Besonders ähnlich wie den Münzen 
von Karl Hurter erging es einem Schmuck-
stück, das einer berühmten Schaffhause-

rin gehörte: der Uhr von Margrit Zimmer-
mann, der legendären «Tanne»-Wirtin. 
Die Uhr hatte ihrem Bruder Max gehört, 
der sie in den Dreissiger- oder Vierziger-
jahren gekauft haben muss. Nach dessen 
Tod trug Margrit Zimmermann die IWC-
Uhr jeden Tag am Handgelenk, wie 
Stammgäste der «Tanne» berichten. 2011 
zog Zimmermann ins Alterszentrum am 
Kirchhofplatz, nachdem sie die Gaststube 
aus gesundheitlichen Gründen hatte 
schliessen müssen. «Margit Zimmer-
mann trug die Uhr bis zu ihrem Tod», 
sagt deren enger Vertrauter Ernst Rahm. 
Er war einst Stammgast in der «Tanne» 
und besuchte Zimmermann nach deren 
Schlies sung fast täglich.

Margit Zimmermann machte sich Ge-

danken über ihre Hinterlassenschaft. In 
zahlreichen Vermächtnissen bestimmte 
sie, wer nach Ihrem Tod was bekommen 
sollte, direkte Erben hatte sie keine. Der 
grösste Teil des Vermögens wurde auf 
wohltätige Organisationen aufgeteilt, die 
wenigen persönlichen Gegenstände – mit 
der IWC ihres Bruders als wertvollstem 
Stück – sollte Ernst Rahm erben.

Der angebliche Diebstahl
«Als Margrit am 10. Mai 2014 starb, ging 
ich gleich am nächsten Tag im Altersheim 
vorbei, wies das Testament vor und fragte 
nach der Uhr», erzählt Ernst Rahm. Eine 
Mitarbeiterin habe ihm gesagt, man müs-
se «noch etwas abklären», er solle tags da-
rauf nochmals kommen. «Am nächsten 
Tag sagte man mir, man habe die Uhr Ro-
dolfo Mähr übergeben, gemäss dessen di-
rekter Weisung.» Mähr sei Rahms Fra-
ge nach der Uhr zunächst ausgewichen, 
bevor er sagte, er habe sie in einem ab-
geschlossenen Medizinschrank aufbe-
wahrt. Dort sei die Uhr aber «spurlos ver-
schwunden», so Mähr. Er habe deshalb 
die Polizei verständigt.

Danach hörte Ernst Rahm etwa einen 
Monat lang nichts. Seine Nachfrage bei 
der Polizei ergab, die Ermittlungen seien 
ohne Ergebnis eingestellt worden. «Gegen 
Mähr, der den Verlust bei der Polizei ge-
meldet hatte, wurde natürlich nicht er-
mittelt», vermutet Rahm. Er rief den 
Heimleiter an und forderte Schadener-
satz, sollte die Uhr nicht mehr auftau-
chen. Mähr habe sich mit einer Schaden-
ersatzzahlung in der Höhe von 3000 Fran-
ken bereit erklärt – für eine rund 75 Jahre 
alte, funktionierende IWC-Uhr ein tiefer 
Betrag. Erneut musste Rahm längere Zeit 
vergeblich warten. Nach etwa drei Mona-
ten wandte er sich an den zuständigen 
Stadtrat Simon Stocker. Erst nachdem Sto-
cker bei Mähr «interveniert» habe, sei die 
Schadenersatzzahlung erfolgt. Das war im 
Oktober 2014, rund fünf Monate nach 
Margrit Zimmermanns Tod.

«Ich hätte natürlich viel lieber die Uhr 
gehabt, das Geld interessierte mich Vielleicht sollte man hier besser keine Wertsachen anliefern. Foto: Peter Pfister
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nicht», sagt Rahm. Dennoch habe er die 
Angelegenheit ad acta gelegt – bis er den 
«az»-Artikel über die Münzzsammlung 
von Karl Hurter las. Beide Geschichten 
findet Ernst Rahm «sehr verdächtig».

Mutters Briefe und Gedichte
Die «az» weiss zudem von einem weite-
ren Fall, der allerdings länger zurück-
liegt. Vor rund 12 Jahren starb die Mut-
ter von S. E.*, die ebenfalls im Alterszen-
trum am Kirchhofplatz gewohnt hatte. 
Die Tochter möchte ihren Namen nicht 
in der Zeitung lesen, denn einige ihrer 
fünf Geschwister wollen die Angelegen-
heit lieber ruhen lassen. Bei Familie E.* 
geht es nicht um Wertgegenstände, denn 
die Nachfahren der Verstorbenen schlu-
gen das Erbe aus. In solchen Fällen wird 
der Hausrat, soweit eine Aussicht auf Er-
trag besteht, vom Betreibungs- und Kon-
kursamt versteigert. Allerdings kön-
nen die Erben die Herausgabe persön-
licher Gegenstände ohne finanziellen 
Wert verlangen. S. E.* und ihre Geschwis-
ter hätten beispielsweise gerne die Brie-
fe und Gedichte ihrer Mutter sowie alte 
Familien fotoalben behalten. Vergeblich 
fragten sie Rodolfo Mähr danach. E. S.* 

erinnert sich: «Wir fühlten uns übergan-
gen und verlangten eine Aussprache mit 
Urs Hunziker.» Stadtrat Hunziker leite-
te zu diesem Zeitpunkt das Heimreferat 
und hatte Mähr einst eingestellt. Hunzi-
ker sei schlecht informiert an das Treffen 
gekommen, und er und Mähr hätten die 
Erbinnen regelrecht «heruntergeputzt», 
erzählt S. E.*. Die Briefe, Gedichte und Fo-
toalben haben sie nie erhalten. Nach der 
Lektüre des «az»-Artikels über die Mün-
zen haben sie sich entschlossen, eine Be-
schwerde an die Stadt zu richten.

Mähr gibt Heimleitung ab
Vor zwei Wochen gab die Stadt bekannt, 
Mähr gebe die Leitung des Alterszentrums 
per 1. September, also früher als geplant, 
ab und erhalte eine andere Aufgabe. Ge-
genüber den «Schaffhauser Nachrichten» 
sagte Simon Stocker, was im Altersheim 
vorgefallen war, sei «nicht normal», die 
Versetzung Mährs habe damit aber nichts 
zu tun. Stocker erläutert: Bereits im ver-
gangenen Herbst sei beschlossen worden, 
Rodolfo Mähr solle bauliche Projekte, ins-
besondere das «Chlösterli» und das Feu-
erwehrdepot, betreuen. «Die Erfahrun-
gen aus dem Künzleheim zeigen, dass der 

Bau fachlichen Support aus dem Bereich 
Alter braucht», so Stocker. Es sei deshalb 
geplant gewesen, die Altersheimleitung 
nach den Sommerferien neu zu besetzen 
und Rodolfo Mährs Erfahrung ab Januar 
2016 in einer Stabsstelle im Bereich Alter 
für die baulichen Projekte zu nutzen. Aus 
zwei Gründen brauche man Mähr nun be-
reits früher: Im Zusammenhang mit dem 
Sparprogramm des Kantons, insbesondere 
der Schliessung des Pflegezentrums, müs-
se die Stadt bis 2016 «eigene Angebote auf-
bauen», so Stocker. Ausserdem sollen Um-
bau und Umnutzung des heute zum Al-
terszentrum Breite gehörenden Hauses 
Steig bereits 2016 beginnen und nicht, wie 
ursprünglich geplant, erst 2017. Die Pla-
nung, für die man Rodolfo Mähr benötige, 
müsse bereits im Herbst dieses Jahres star-
ten, erklärt Stocker.

Aus den genannten Gründen habe die 
Stadt das Bewerbungsverfahren für die 
Leitung des Alterszentrums am Kirchhof-
platz abgebrochen und übergebe diese ab 
September an Peter Weber, der bereits 
das Alterszentrum Breite mit den Häu-
sern Steig und Wiesli leitet.

Externer Fachmann beigezogen
Was die Münzen von Karl Hurter und die 
Uhr von Margrit Zimmermann betrifft, 
teilt Stocker mit: «Ich glaube in keinster 
Weise, dass Rodolfo Mähr kriminell ge-
handelt hat.» Stocker bestätigt Recher-
chen der «az», wonach die Stadt einen 
externen Fachmann mit der Klärung des 
Sachverhaltes beauftragt hat: Es handle 
sich um Meinrad Gnädinger, pensionier-
ter Jurist und bis 2013 Departements-
sekretär im kantonalen Finanzdeparte-
ment. Der Bericht Gnädingers soll laut 
Stocker aufzeigen, was genau passiert sei 
und wer was gemacht habe. «Sollte sich 
herausstellen, dass rechtlich oder per-
sonell jemand Fehler gemacht hat, wer-
den wir selbstverständlich weiterführen-
de Massnahmen ergreifen», so Simon Sto-
cker. In der Zwischenzeit könnte bereits 
die Staatsanwaltschaft aktiv werden (sie-
he Kasten).

Die Angelegenheit scheint bei der Stadt 
Chefsache zu sein: Monica Studer, Leiterin 
des Bereichs Alter, teilte mit, zu diesem 
Thema könne nur Simon Stocker Aus-
kunft erteilen. Auch Rodolfo Mähr nahm 
gegenüber der «az» keine Stellung und be-
rief sich dabei auf eine «Informations-
sperre».

* Namen der Redaktion bekannt

Juristisches Nachspiel um Silbermünzen
Der vor gut einem Jahr verstorbene 
Karl Hurter besass eine Sammlung 
von Silbermünzen, die im Alterszen-
trum am Kirchhofplatz im Safe des 
Heimleiters Rodolfo Mähr aufbewahrt 
wurden. Nach Hurters Tod vertrat 
Mähr die Auffassung, Hurter habe die 
Münzen dem Heim geschenkt. Sie sei-
en deshalb bei der Bank eingetauscht 
worden – Mähr wies einen Beleg für 
die Verbuchung einer Einnahme von 
1505.60 Franken vor. Im Widerspruch 
dazu gab Mähr aber auch an, er habe 
den Gegenwert der Münzen für die Er-
ben aufbewahrt, und zeigte der «az» 
ein Couvert mit Bargeld und einer 
zweifelhaften Quittung. Der Artikel 
zum Thema ist am 18. Juni erschie-
nen und im Online-Archiv (www.shaz.
ch/pdf) zu finden.

Der Dachverband der Heime, Cura-
viva Schweiz, teilt auf Anfrage mit, 
der Heimleiter habe gemäss der Schil-
derung der «az» «ein Beweisproblem 
gegenüber den Nachkommen». Für 
anvertraute Wertsachen sowie für 

Schenkungen müssten Belege erstellt 
werden, schreibt Curaviva.

Die Leitungen anderer Heime aus der 
Region geben zur Auskunft, in solchen 
Fällen würde man sich mit den Angehö-
rigen des Heimbewohners kurzschlies-
sen und schriftliche Vereinbarungen 
treffen. Ein Heimleiter sagt, man neh-
me grundsätzlich keine Wertgegenstän-
de zur Aufbewahrung entgegen, son-
dern empfehle, diese ausserhalb des 
Heimes, bei Angehörigen oder in einem 
Bankschliessfach aufzubewahren.

Der Artikel liess bei mehreren Perso-
nen ähnliche Geschichten wieder auf-
leben (siehe Text). Ausserdem ist die 
Polizei «hellhörig geworden», wie sich 
Polizeisprecher Patrick Caprez aus-
drückt. Eine Anzeige ist aber bisher we-
der bei der Polizei noch bei der Staats-
anwaltschaft eingegangen. Das könnte 
sich bald ändern: Jürg Hurter, der Sohn 
des versorbenen Besitzers der Münzen,  
sagt, er werde die Staatsanwaltschaft 
demnächst um die Aufnahme von Er-
mittlungen ersuchen. (mg.)
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Bea Hauser

Seit dem 1. Januar dieses Jahres sind die 
Rheinfall Betriebs AG und mit ihr die 
Rheinfall Gastronomie AG zuständig 
für ein neues Marketing- und Gastrono-
miekonzept am Rheinfall.  Die Rheinfall 
Betriebs AG besteht aus Thomas Mänd-
li von der Mändli Schifffahrt, Thomas 
Burkhardt und René Rüedi von der Reas-
co AG (Parkplatzbewirtschaftung) sowie 
André Müller von Müller-Beck, der das 
Café «Mühlirad» am Rheinfall betreibt. 
Auf Ende 2014 hat der Kanton Schaff-
hausen allen Gastro-Betreibern, auch Jo-
hannes Meyer vom Restaurant Park so-
wie Thomas Mändli von der Rheinschiff-

fahrt gekündigt und die Verträge mit 
der Rheinfall Betriebs AG neu aufge-
setzt. Damit wurde aus Daniel Ciapponi, 
bis dahin Pächter des Schlössli Wörth, 
ein Angestellter der Rheinfall Gastrono-
mie AG. Ihr Geschäftsführer und Ver-
waltungsratspräsident ist André Mül-
ler: «Daniel Ciapponi war von Anfang an 
bei der neuen Organisation dabei, und er 
hat seine Ideen einbringen können.» Die 
Rheinfall Betriebs AG wurde gegründet, 
um den Rheinfalltourismus zu moder-
nisieren und zu verbessern. Kein lauter 
Trubel ist geplant, sondern es wird eher 
angestrebt, dass die Gäste am Rhein-
fall die Aufenthaltsdauer verlängern – 
durchaus in Zusammenarbeit mit dem  

Kanton Zürich. Mit dem professionel-
len Gastgeber Daniel Ciapponi – er führt 
auch das Theaterrestaurant in der Stadt 
und wieder ein neues Projekt «Koch und 
Kellner» – habe man den Mann im Team 
gehabt, der das Schlössli Wörth und das 
Park gastronomisch betreuen sollte, sagt 
André Müller. 

Auch Selbstkritik
«Wir wollten natürlich mit allen Perso-
nen am Rheinfall zusammenarbeiten, 
die die Situation am Rheinfall kennen – 
um den Rheinfall weiterzubringen», so 
Müller.  «Wir stellten uns vor, dass Ciap-
poni der Gastronom vom Rheinfall wird, 
aber er arbeitet zu wenig strukturiert.» 
Müller spart auch nicht mit Selbstkri-
tik: «Vielleicht hätten wir das viel früher 
merken müssen, wir waren in dieser Sa-
che womöglich ein bisschen naiv.» Die 
Idee sei gewesen, im Schlössli Wörth die 
gehobene Gastronomie anzubieten und 
im Restaurant Park, kurz zusammen-
gefasst, den Cervelatsalat und die Brat-
wurst. 

André Müller will nach der nun ausge-
sprochenen Kündigung die Arbeit von 
Daniel Ciapponi nicht schlechtmachen. 
Aber er stellt gewisse Schwächen beim 
Gastronomen fest. Ciapponi sei zwar 
krea tiv, sein Arbeitsstil weise aber organi-
satorische Mängel auf. Ein Neuhauser In-
sider, der aber nicht genannt sein möch-
te, meint, Ciapponi habe das gut laufen-
de Schlössli Wörth «finanziell nicht im 
Griff» gehabt. Dieser Insider weiss sogar, 
dass Ciapponis Lieferanten auf ihr Geld 
warten. 

«Nicht mehr mein Rheinfall»
Dreimal hat die «az» Daniel Ciapponi um 
eine Stellungnahme gebeten, dreimal 
lehnte dieser ab. Er habe schon alles ge-
sagt, meint er. Vorgestern hat Ciapponi 
auch bei Zeno Geisseler im Schaffhauser 
Fernsehen gesagt, er habe nichts mehr 
hinzuzufügen. Allerdings kommentierte 
er vielsagend: «Das ist nicht mehr mein 
Rheinfall.»

André Müller, Präsident der Rheinfall Gastronomie AG, zur Trennung von Daniel Ciapponi

«Damit Ruhe einkehren kann»
Die Rheinfall Gastronomie AG wird sich auf Ende September vom Schlössli-Wörth-Gastronom Daniel 

Ciapponi trennen. Dieser Entscheid wurde Anfang Juli publik und warf hohe Wellen.

Die Rheinfall Gastronomie AG möchte das hohe gastronomische Niveau im Schlössli 
Wörth beibehalten. Foto: Peter Pfister
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Romina Loliva

An der Webergasse 13 tut sich etwas. 
Die hässliche Schramme an der Fas-
sade, die Sinnbild des jähen Endes der 
Fassbeiz wurde, ist aufgefüllt. Bald wird 
nichts mehr zu sehen sein. Die Wunden 
schliessen sich und das «Fass» schlägt 
ein neues Kapitel auf. 

Die Dachgenossenschaft (DG) «Zum Ei-
chenen Fass» hatte nach der Einstellung 
und Insolvenzmeldung der FassHerz 
GmbH Ende Mai dieses Jahres (die «schaff-
hauser az» berichtete) verkündet, sie wer-
de sich um die Zukunft der Beiz küm-
mern. Tatsächlich wird das «Fass» im Au-
gust seine Tore wieder öffnen, mit einem 
speziellen Sommerbetrieb. Nebst der ak-
tiven Suche nach einem neuen Gastrobe-

trieb hat sich die Verwaltung der Dachge-
nossenschaft ein Konzept für die Zwi-
schennutzung der Beiz einfallen lassen. 
Passend zu den heissen Sommertagen hat 
die DG alte und neue Freundinnen und 
Freunde des «Fass» zusammengetrom-
melt und schmeisst sieben Motto-Abende, 
die Balsam für die geschundene Seele der 
enttäuschten Gäste sein dürften. 

Ort der Begegnung
Simon Sepan und Noah Valley, junge Mit-
glieder der Verwaltung der DG, erklären, 
dass sich die Genossenschaft bei der Aus-
wahl der neuen Mieter Zeit lassen will.In 
der Zwischenzeit soll aber das «Fass» nicht 
geschlossen bleiben: «Die Idee eines Zwi-
schenbetriebs stand seit der Schliessung 
im Raum. Wir konnten nicht abschätzen, 

wie lange das Konkursamt die Räumlich-
keiten versiegelt lassen würde und woll-
ten uns sowieso genügend Zeit für den Be-
werbungsprozess nehmen. Wir haben uns 
dann gegen einen Übergangsbetrieb ent-
schieden, um keine verfrühten Fakten zu 
schaffen. Das Resultat war die Veranstal-
tungsreihe», sagt Simon Sepan. 

Mittlerweile ist klar, dass man die Fass-
beiz bald wieder nutzen kann und ab Au-
gust wird man im «Höfli» altbekannte 
und neue Gäste begrüssen. Die DG hat 
sich das Ziel gesetzt, in diesem Sommer 
das Fass zur Begegnungszone zu machen, 
in welcher gefeiert, aber auch über die 
Zukunft der ganzen Institution debat-
tiert werden kann. Dahinter steckt ein 
Stück Idealismus, das dem usprüngli-
chen Gedanken der Genossenschaft ent-
spricht; das «Fass» soll in seiner Gesamt-
heit wahrgenommen werden und wie 
einst Dreh- und Angelpunkt für Kultur 
und Gesellschaft werden. 

Diskussion um die Zukunft
Die Dachgenossenschaft, die von ver-
schiedenen Seiten aufgrund der Ereig-
nisse der letzten Jahre zum Teil scharfe 
Kritik einstecken musste, setzt auf Dia-
log und möchte möglichst viele Leute ins 
«Fass» zurückholen: «Wir nehmen die 
Anliegen der Gäste, der Genossenschaf-
terinnen und Genossenschafter und von 
weiteren Interessierten ernst und möch-
ten gute Rahmenbedingungen für einen 
Neustart bieten», erläutert Noah Valley, 
der betont, dass hinter dem Sommerpro-
gramm keineswegs die Absicht stehe, die 
finanziellen Verluste auszumerzen, son-
dern die Gastfreundschaft im «Fass» wie-
der aufleben zu lassen und das Publikum 
für die neue Beiz zu begeistern: «Die Mot-
to-Abende sind auch dazu gedacht, jene 
zusammenzubringen, die mit dem Fass 
verbunden sind. Sie bieten eine Platt-
form für Diskussionen und Austausch. 
Das scheint uns sinnvoll, um eine posi-
tive Dynamik zu schaffen, auch für die 
neue Beiz», sagt Valley. Das Bedürfnis, 
über die Ausrichtung und die Zukunft 

Die Fassbeiz öffnet ab August wieder und verwandelt das «Höfli» in eine Begegnungszone

Eine sommerliche Renaissance
Die Geschichte der Fassbeiz geht weiter. Die Genossenschaft «zum Eichenen Fass» sucht neue Betreiber 

und setzt im Sommer auf ein innovatives Konzept. Mit Schwung, leckerem Essen und Idealismus. 

Noah Valley und Simon Sepan (rechts) stellen das Sommerprogramm des «Fass» vor: 
«Sieben Motto-Abende von Freunden für Freunde.»   Foto: Peter Pfister



Stadt 7Donnerstag, 16. Juli 2015

des «Fass» offen zu reden, ist den Mitglie-
dern der Verwaltung der DG durchaus be-
wusst. Allerdings stellen Sepan und Val-
ley klar, dass die Genossenschaft die Ver-
mieterin und nicht die Betreiberin der 
«Fass»-Einrichtungen ist, auch nicht der 
Beiz: «Die Dachgenossenschaft vermietet 
und verwaltet die Räumlichkeiten. Wir 
können die Gestaltung der Beiz nicht bis 
ins letzte Detail mitbestimmen und wol-
len es auch nicht. Wir geben den Betrie-
ben konzeptuell nichts vor. Aber uns ist 
bewusst, dass das Restaurant auch als öf-
fentlicher Ort wahrgenommen wird und 
Diskussionsbedarf besteht», meint Noah 
Valley.

«Natürlich kein Burger King»
Die Dachgenossenschaft sucht gleichzei-
tig nach neuen Mieterinnen und Mietern 
für das Restaurant. Simon Sepan ist sich 
sicher, dass man die Idealbesetzung fin-
den wird, auch wenn es länger dauern 
sollte: «Wir nehmen uns bei der Auswahl 
der neuen Betreiber Zeit und müssen 
nicht auf Biegen und Brechen sofort eine 
Anschlusslösung haben. Die Ausschrei-
bung wird gegenwärtig veröffentlicht. 
Wir werden die Dossiers dann in der Ver-
waltung prüfen», meint er und erklärt, 
dass die DG zwar prinzipiell gewisse Vor-
stellungen hat, aber unvoreingenommen 
an die Sache heranrangeht: «Burger King 
wird sicherlich nicht einziehen. Erfah-
rung in der Gastronomie ist natürlich er-
wünscht, wir möchten aber nicht zu vie-
le Vorschriften machen und werden die 

Projekte einzeln prüfen. Wichtig ist, dass 
das neue Team oder die Mieter die Beiz 
mit Freude und Elan übernehmen wollen 
und ein überzeugendes Konzept vorlegen 
können.»

Die Integrationsfähigkeit und der Wil-
le, ein aktiver Teil der «Fass»-Welt zu wer-
den sind für die Verwaltung der Dachge-
nossenschaft ebenfalls wichtig, wie Noah 
Valley erklärt: «Die Beiz ist ein Teil des 
Fass-Komplexes. Darum wollen wir ein 
Team, dass ein Bewusstsein dafür entwi-
ckeln kann und eine gute Zusammenar-
beit mit der Verwaltung und mit den an-
deren Betrieben anstrebt.» Ob wieder 
eine Firma oder ein Kollektiv die Beiz 
übernimmt, ist für die DG vollkommen 
offen: «Die Atmosphäre und die Qualität 
des Betriebs sind schlussendlich entschei-
dend, nicht die Gesellschaftsform», sagt 
Valley. 

Morgenhausi und Jamsession
Die Sommerreihe soll aber nicht ein 
heimlicher Test für zukünftige Betreiber 
sein, sondern ein grosses Fest für die gan-
ze «Fass»-Familie, erzählt Simon Sepan: 
«Wir haben Leute, Organisationen und 
Gruppierungen, die sich im Fass quasi zu-
hause fühlen, angefragt. Alle waren be-
geistert. Wir haben zudem versucht, Gas-
tronomie und Kultur zu verbinden. Das 
Programm ist sehr bunt und dürfte un-
terschiedliche Geschmäcker abdecken, 
vom Morgenhausi bis zur Jamsession. 
Freunde und Verrückte, alle sind einge-
laden, im Höfli zu verweilen.»

1980 war das «Fass» gerammelt voll. So soll es wieder sein. Foto: «az»-Archiv

Kommentar

Charme und 
Köpfchen
Als Mona Schümperli das «Fass» Ende Mai 
kurzerhand aufgab, war die Enttäuschung 
gross. Die Asche wurde, je nach persönli-
cher Präferenz, auf verschiedene Häupter 
gestreut. Schümperli sei keine gute Gast-
geberin, die Dachgenossenschaft entziehe 
sich der Verantwortung, die Gäste hätten 
die Beiz boykottiert, hiess es. Eine hausge-
machte Misere, keine Frage. 

Aber Trümmer zu beweinen nützt herz-
lich wenig. Einen Schlussstrich unter das 
FassHerz GmbH-Intermezzo zu ziehen, 
war für alle Beteiligten wohl das Beste. Das 
finanzielle Desaster der letzten zwei Jahre 
weiterzuziehen, wäre reine Kosmetik gewe-
sen und nicht verantwortbar, missmutige 
Gäste hätten dem «Fass» längerfristig eher 
geschadet und die Dachgenossenschaft in 
grosse Erklärungsnot gebracht. Der kur-
ze Tod des «Fass» ist gleichzeitig seine Re-
naissance und eröffnet die Möglichkeit für 
neue Perspektiven. Das ist erfreulich und 
sinnvoll, wenn man in dreissig Jahren im-
mer noch im «Höfli» sitzen können möch-
te. Dazu braucht es weder eine «Michelin»-
gekrönte Küche noch Grossdisko-Beats. Das 
Rezept der künftigen Fassbeiz sollte Sorg-
falt, Charme und Köpfchen vermengen. Gäs-
te wollen unterhalten und bezirzt werden, 
mit kulinarischen Überraschungen, aber 
auch mit Geselligkeit.

Die Dachgenossenschaft beweist mit 
dem Sommerprogramm, dass sie ihre 
Hausaufgaben gemacht und erkannt hat, 
dass das «Fass» wieder zum Wohnzimmer 
für den Kaffeeklatsch, Terrasse für den 
Grillabend und Stammtisch für politische 
Diskussionen werden muss. Die Motto-
abende könnten Katalysator für neue Ener-
gien werden, oder auch nur allen Gästen in 
guter Erinnerung bleiben, egal, ob man zu 
den «FassFossilen» gehört oder jung und 
wild im Tanzrausch feiern wird. Wer sich 
sein zweites Zuhause an der Webergas-
se 13 zurückwünscht, wird sich sicherlich 
aufgehoben fühlen und wiederkommen. 
Die Dachgenossenschaft gewinnt so auch 
an Aufmerksamkeit, die sie dringend nö-
tig hat. Junge Leute müssen sich für das 
Projekt begeistern, damit die Zukunft des 
«Fass» längerfristig gesichert ist. Bessere 
Werbung als ein ausgelassener Abend mit 
Freunden gibt es eigentlich nicht. 

Romina Loliva
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Kevin Brühlmann

az Maurizio Jacobacci, man sagte mir, 
Sie seien ein Meister des Fluchens. 
Stimmt das?
Maurizio Jacobacci Absolut nicht. Aber 
ab und zu fällt mir ein entsprechendes 
Wort aus dem Mund. Das Handy klingelt. 
Moment bitte, das ist sehr wichtig. Pron-
to? Hey Genni, ich dachte, du könntest mir 
Van Ecks Nummer durchgeben ... Das wär’ 

super ... Van Eck ist ja jetzt wieder in Hol-
land unterwegs und kennt die Liga dort na-
türlich bestens ... Merci vielmal, ciao Genni. 
Entschuldigung, wo waren wir?

Beim Fluchen.
Ah, genau. Es entspricht nicht meiner 
Art, zu f luchen. Aber da wir noch kei-
nen Chef auf dem Platz haben, mache 
ich mich halt von der Seitenlinie aus be-
merkbar, wenn die Spieler nicht das um-

setzen, was sie sollten – aber sicher nicht 
mit Fluchwörtern. Ich wünsche mir je-
doch, dass die Mannschaft künftig auf 
dem Platz mehr Verantwortung über-
nimmt. Dann könnte ich auch ruhiger 
an der Linie coachen.

Sie sagten, sie möchten «einen Spie-
ler mit Persönlichkeit und Qualität» 
fürs offensive Mittelfeld holen. Ver-
mittelt Ihnen gerade René Van Eck ei-
nen Kandidaten?
Nein, aber er könnte mir eventuell eini-
ge Details über einen Spieler berichten.

Über wen?
Das kann ich noch nicht verraten.

Aber er spielt in der ersten holländi-
schen Liga, der Eredivisie?
Er hat in der Vergangenheit da gespielt, 
war aber zuletzt in der zweithöchsten 
Liga engagiert, als Stammspieler. Die-
se Woche weilt er bei uns im Probetrai-
ning. Und danach schauen wir, wie er 
sich macht. Vor allem der Persönlich-
keitsaspekt muss stimmen.

Reden wir über die kommende Sai-
son: Zurzeit sind einige Spieler ver-
letzt. Müssen sie der strengen Vorbe-
reitung Tribut zollen?
Die Blessuren haben nichts mit der inten-
siven Vorbereitung zu tun, weil es keine 
muskulären Verletzungen sind. Mollet 
etwa ist mit dem Fuss umgeknickt; Sefer-
agic und Demhasaj haben im Zweikampf 
einen Schlag aufs Knie abbekommen und 
so fort – daran ist nicht die Art der Trai-
nings schuld.

Der ehemalige FCS-Spieler Johan Von-
lanthen erzählte einst: «So eine Vor-
bereitung wie hier habe ich noch 
nie erlebt.» Und der spielte immer-
hin schon unter Louis van Gaal, auch 
«Louis van Qual» genannt.
Dann hat er unsere letzte Wintervorbe-
reitung nicht miterlebt (schmunzelt). Im 
letzten Halbjahr waren wir eine der fit-
testen Mannschaften – und schlossen die 
Rückrunden-Tabelle als Dritter ab. Aus-
serdem hatten wir kaum Verletzte. Das 
ist Beweis genug, dass unsere Art zu trai-

FCS-Trainer und -Sportchef Maurizio Jacobacci über Fluchen, Mini-Budget und Treppen laufen

«Ich sage, was Sache ist»

Jacobacci, der strenge Übungsleiter: «Was die Spieler gut machen, wissen sie ja meis-
tens selber, das brauche ich ihnen nicht mehr zu sagen.» Fotos: Peter Pfister
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nieren sicher nicht verkehrt ist. Fussball 
ist ein Extrem-Laufsport: In einem Match 
hat ein Spieler vielleicht während einer 
Minute den Ball am Fuss. Die restlichen 
89, 92, 94 Minuten hingegen ist er nur 
am Laufen. Das sind sich viele nicht be-
wusst.

Sie klingen wie ein Leichtathletik-
Trainer.
Schauen Sie: Wenn man konditionell 
fit ist, dann kann man die richtigen Sa-
chen umsetzen, und zwar bis der Schiri 
abpfeift. Ohne Ausdauer und die richti-
ge Physis ist alles nichts wert. Sonst wür-
de ich ja noch Fussball spielen, denn mit 
dem Ball kann ich alles (lacht).

Bei Ihnen müssen auch die Torhüter 
das Konditionstraining mitmachen. 
Franck Grasseler sagte, er werde bei 
den Waldläufen jeweils tüchtig ge-
schlaucht. Ist das sinnvoll?
Sie müssen nicht alle Einheiten mitma-
chen, aber ja: schon einen Teil, gerade 
zu Beginn einer Vorbereitung. Und das 
ist sicherlich gut, weil es die Konzentra-
tion fördert und Verletzungen vorbeugt. 
Auch für den Teamspirit ist es wichtig, 
wenn sie bei den Konditionstrainings da-
bei sind. Ansonsten sind die Goalies ja 
oftmals losgelöst von der Mannschaft. Es 
ist jedoch klar, dass die Keeper vor allem 
punkto Explosivkraft gefordert sind, also 
Hürden, Treppen laufen, Sprints.

Schicken Sie die Torhüter manchmal 
zum Munot hinauf?
Bisher noch nicht, aber das möchte ich 
mit der ganzen Mannschaft einmal ma-
chen.

Sind Sie ein harter Hund als Trainer?
Ich bin schon einer, der sagt, was Sache ist.

Welchem Trainertypen können Sie 
mehr abgewinnen: Felix Magath, dem 
Schleifer, oder Pep Guardiola, dem 
Pädagogen?
Weder noch. Ich rede schon viel mit den 
Spielern. Zunächst normal, aber wenn 
sie etwas nicht verstehen, werde ich di-
rekter – und härter. Ich bin kein Trainer, 
der einen Spieler vordergründig lobt, hin-
ter dem Rücken jedoch über ihn lästert. 
Das, was sie gut machen, wissen die Spie-
ler ja meistens selber, das brauche ich 
ihnen nicht mehr zu sagen. Im Prinzip 
muss man auf den weniger guten Din-
gen beharren, damit sie sich verbessern 
und wirklich zu einem Topspieler heran-
wachsen.

Aber Sie finden schon ab und an lo-
bende Worte für einen Spieler?
Ja, ja, natürlich. Das gehört zum alltäg-

lichen Schaffen mit jungen Menschen. 
Doch ein Spieler muss Wille zeigen. Ich 
vergleiche das mit einem Alkoholiker: 
Wenn sich jemand nicht von sich aus 
von der Sucht befreien will, dann kann 
ich noch hundert Mal versuchen, ihm zu 
helfen. Und so ist jeder Spieler, den ich 
nicht weiterbringen kann und den ich 
auf diesem Weg verliere, für mich eine 
persönliche Niederlage

Müssen Ihre Spieler nach dem Trai-
ning Extraschichten anhängen?
Nein, ich gebe ihnen lediglich Tipps mit 
auf den Weg, wie sie sich verbessern kön-
nen. Machen müssen sie es dann selber. 
Nehmen wir zum Beispiel Aussenverteidi-
ger Alioski. Ich sage zu ihm: «Du machst 
offensiv so viele gute Sachen, aber die 
Flanken kommen oft nicht an. Das Ziel 
muss sein, von deinem Effort profitieren 

«Ein Spieler muss Wille zeigen», findet der ehemalige Goalgetter Jacobacci.

Startspiel, Strafraumfuchs, Stadion: Alles zum Saisonauftakt des FCS
Kommenden Sonntag, dem 19. Juli, emp-
fängt der FC Schaffhausen um 15 Uhr 
Neuchâtel Xamax. Nach der Posse rund 
um den tschetschenischen «Geschäfts-
mann» Bulat Tschagajew musste der Tra-
ditionsklub im Januar 2012 Konkurs an-
melden. Nun ist Xamax nach dreijähri-
ger Absenz wieder zurück im Profifuss-
ball. Und wie: Rein kadermässig müsste 
die Equipe bis zuletzt um den Aufstieg in 
die Super League mitspielen.

Mit der einjährigen Leihe des Stür-
mers Cristian Ianu (vom FC Luzern) hat 
FCS-Sportchef und -trainer Jacobacci 
(52) einen kleinen Coup gelandet. Der 
31-jährige Rumäne weiss, wo die Kiste 
steht, er gilt als wahrer Strafraumfuchs: 
In 147 Super-League-Spielen traf er 45 
Mal; in der Challenge League schoss er 
59 Tore in 113 Matches. Ein Haken hat 
die Sache jedoch: Ianu fehlt die Spiel-
praxis; im letzten halben Jahr kam er 

nur auf 100 Minuten Einsatzzeit in der 
Meisterschaft.

Und wie sieht es mit dem neuen Sta-
dion aus, dem «FCS-Park»? Nach dem 
Nein des Stimmvolks zu einem städti-
schen Beitrag ans Stadion sei das Pro-
jekt nach wie vor materiell gefährdet, 
meint FCS-Präsident Aniello Fontana. 
Trotzdem sei er guter Dinge: «Noch ist 
nichts spruchreif, aber bis Ende Sep-
tember sind wir weiter.» (kb.)
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zu können.» Also sollte er von sich aus 
nach dem Training noch einige Flanken 
schlagen, 10, 15 Minuten. Dabei werden 
Automatismen gespeichert, die man spä-
ter im Match schnell abrufen kann.

Momentan stehen nur 18 Spieler im 
Kader, eine dünne Decke.
Sehr dünn, ja. Das Kader ist ziemlich re-
dimensioniert worden; wir verzeichne-
ten neun Abgänge bei nur zwei Zuzügen. 
Von den 18 Spielern sind drei Goalies. Und 
mit Demhasaj und Maroufi haben wir 
zwei Junge, die sich 
noch die Sporen ab-
verdienen müssen 
in der Challenge 
League. Es darf nun 
einfach nichts pas-
sieren; ich muss die 
Trainings so gestal-
ten, dass sich niemand verletzt. Das ist im 
Moment das oberste Gebot.

Rücken keine Spieler aus der zweiten 
Mannschaft nach?
Wenn man ein Kader von 18 Leuten hat, 
bleibt kein Platz für Juniorenspieler. Ich 
könnte auch Sie aufnehmen ...

Gerne!
... dann hätten wir zwar einen mehr auf 
der Liste. Doch bei einem derart kleinen 
Kader brauchen wir gleichwertige Spieler.

Wer kommt noch zum FCS?
Wenn ich das wüsste ... Mein Wunsch ist, 
noch zwei wichtige, erfahrene Spieler 
zu transferieren, damit wir auf 20 Leu-
te kommen. Das ist für mich persönlich 
das Minimum. Wir haben wohl einen der 
kleinsten Etats der Liga, vielleicht den 
kleinsten. Doch ich will nicht lamentie-
ren; ich hoffe einfach, der Präsident ge-
steht mir noch zwei Transfers zu. Auch, 
weil wir mit Zarkovic und Almerares 
zwei Spieler verkaufen. Dieses Geld wol-
len wir wieder investieren.

Was ist mit dem 
FC Wohlen? Auch 
er ist nicht gera-
de auf Rosen ge-
bettet.
Dazu eine Ge-
schichte: Ich hät-

te gerne Marko Muslin verpflichtet, der 
wechselte nun allerdings nach Wohlen. 
Warum? Sicherlich nicht wegen der schö-
nen Berge. Oder weil Wohlen nicht auf-
steigen darf. Der Klub konnte ihm wohl 
schlicht mehr Geld bieten.

Zur Goaliefrage: Wer steht am kom-
menden Sonntag gegen Neuchâtel Xa-
max zwischen den Pfosten?
Das kann ich Ihnen noch nicht sagen, 
weil ich es zuerst den beiden Torhütern 
mitteilen möchte. Mit Franck Grasseler 

und Zivko Kostadinovic haben wir eigent-
lich zwei Nummer Eins zur Verfügung.

Wissen Sie es denn schon selbst?
Ja, und ich glaube, im Unterbewusstsein 
wissen es die beiden Goalies auch.

Sie sagten, Ihnen fehle ein Leader 
auf dem Platz. Und Kapitän Mattias 
Schnorf fällt noch bis Ende Jahr aus. 
Wer wird sein Nachfolger?
Zunächst wird die Mannschaft darüber 
abstimmen. Dann werde ich das analysie-
ren und mich einmischen, wenn ich finde: 
Nein, der Gewählte kann das Amt nicht 
übernehmen, weil es ihn überfordert.

Was ist mit Bertrand Nzdomo? Er ist 
stets der Lauteste auf dem Feld.
Das ist so. Ich weiss aber nicht, welche 
Spieler noch kommen; das Kader ist ja 
noch nicht vollständig. Von daher kann 
sich noch vieles ändern. Das Handy klin-
gelt, YB-Sportchef Fredy Bickel ist dran. Oh, 
darf ich schnell?

Bitte.
Ciao Fredy, wie geht’s? ... Ja, geht so, noch 
etwas Baustelle, aber langsam kommen 
wir weiter ... Du, hör’ mal, ich würde ger-
ne euer Spiel gegen Xamax heute Abend in 
Biel schauen, aber wir trainieren noch bis 
um fünf ... das wird schwierig für mich. 
Drum die Frage: Zeichnet ihr das Spiel auf ? 
... Ich wär’ dir wirklich sehr, sehr dankbar ... 
Wir können auch mal etwas zusammen es-
sen gehen ... Das ist echt nett von dir ... Fan-
tastisch! ... Toitoitoi und merci, ciao Fredy. 
Entschuldigung, aber das Spiel muss ich 
mir unbedingt noch anschauen.

Kein Problem. Wir sehen: Sie haben 
noch viel Arbeit vor sich. Welches Sai-
sonziel stecken Sie sich?
Darüber diskutiere ich noch mit Präsident 
Fontana. Das primäre Ziel ist aber, in den 
ersten 18 Spielen möglichst viele Punkte 
zu holen, damit wir nichts mit dem Ab-
stieg zu tun haben. Die beiden letzten Sai-
sons zu toppen, wird grausam schwierig.

Sind Sie parat fürs Startspiel gegen 
Xamax?
Physisch werden wir sicher auf der Höhe 
sein. Aber nochmals: Die Kraft des Teams  
ist noch nicht auf dem Stand, den ich mir 
vorstelle. Denn es fehlt noch ein Puzz-
lestück, vielleicht zwei, um das Mann-
schaftsbild zu einem Ganzen zusammen-
zufügen.

FCS-Sportchef Jacobacci muss mit einem der kleinsten Budgets der Liga auskommen. 

«Primär wollen wir 
nichts mit dem 

Abstieg zu tun haben»
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Das 25-köpfige Laienensemble und Sängerin Kornelia Bruggmann (rechts aussen) verleihen dem Stück den letzten Schliff. Foto: Peter Pfister

NORA LEUTERT

GEDÄMPFT DRINGEN 
klassische Töne hinter den Scheiben 
der Musikschule hervor, die rasan-
ten Tanzschritte im Hof wollen dazu 
aber gar nicht passen: Klackende 
Schuhe jagen über das Parkett, 
dann wieder flitzen nackte Füsse 
die aufgebaute Treppe hinunter auf 
die Bühne. Einmal stürmt unvermit-
telt eine quirlige Gruppe von Frauen 
hervor, jede rollt ihre Gummimatte 
aus, begierig auf einen Platz in un-
mittelbarer Nähe der Aerobiclehre-
rin. Wenig später werden Stühle he-
rumgewirbelt und das Bühnenbild 
wird flugs zu einem Festsaal umge-
staltet. Die Leute begrüssen sich 
wortlos und setzen sich zu einer in-
haltsleeren Ansprache – um kurz da-
rauf von einem Handyklingelton 
wieder aufgeschreckt zu werden. 

Das wilde Treiben im Som-
mertheater-Tanzlokal zieht sich epi-
sodenhaft durch die Jahrzehnte, 

und zwar ganz ohne Worte. Nicht 
nur die Gesten, sondern auch die 
Kostüme, Tanzstile und Musikgen-
res sprechen für sich – und führen 
die Zuschauer von den Roaring 
Twenties über die wilden 68er und 
viele weitere Zwischenhalte bis in 
die Gegenwart. Ein Bezugspunkt in 
dem zeitlosen Tanzlokal ist dabei 
die am Parkettrand aufgebaute Bar: 
Dort gibt es für all die Nachtschwär-
mer, Hedonisten, Vereinsamten 
und ziellos suchenden Gestalten zu 
jeder Zeit einen Whisky und Trost 
und Halt beim Barkeeper. Fast 
schon zum festen Inventar des Lo-
kals gehört auch die paffende Putz-
frau, dargestellt von Sängerin Kor-
nelia Bruggmann: Mal strickt sie im 
Hintergrund, liest Klatschheftli – 
oder legt eine fulminante Gesangs-
einlage aufs Parkett.

Nach der Probe setzen sich 
die 25 Laienschauspielerinnen und 
-schauspieler und die Sängerin in 
die Zuschauerränge: Ein Feedback 

der beiden Regieführenden, Ursula 
Lips und Walter Millns, ist ange-
sagt. Millns legt den Darstellenden 
den Blickkontakt zum Publikum 
nahe: «Wenn ihr einem Zuschauer 
in die Augen schaut, erschreckt ihr 
zwar, aber die andere Person er-
schrickt noch vielmehr. Auf der Büh-
ne ist man immer in der stärkeren 
Position.» Ähnlich sieht dies auch 
Ballettlehrerin Ursula Lips, die 
selbst aus der langjährigen Büh-
nenerfahrung einer Tänzerin spricht: 
«Für mich ist die Bühne ein Ort, den 
zu betreten es zwar wahnsinnig viel 
Überwindung braucht, der aber un-
glaublich geschützt und warm ist.» 
Schliesslich ist auch das aktuelle 
Sommertheater gewissermassen 
eine Reflexion über die Tanzfläche 
– als sozialer Interaktionsraum und 
eben auch als Bühne der Selbstin-
szenierung. 

Experimentell ist daran 
nicht nur der textlose Ausdruck, 
sondern auch das Vorgehen des 

Regieteams: Am Anfang war da 
nur eine Idee – das Stück selbst 
nahm erst im Probeprozess Gestalt 
an. Dabei hat man sich von zünden-
den Ideen aller Beteiligten leiten 
lassen – und von der Musik. Man 
sei weniger von politischen als von 
musikalischen Ereignissen und 
Strömungen ausgegangen, meint 
Walter Millns: «Wir machen keine 
Geschichtsstunde, sondern Unter-
haltung.»

VORSTELLUNGEN

Die Sommertheater-Pro-
duktion «Das Parkett – und abends 
tanzen sie» feiert am Mittwoch 
(22.7) um 20.30 Uhr im Hof der Mu-
sikschule MKS Premiere. Wie im-
mer gibt's eine Theaterbeiz (ab 18 
Uhr). Das Stück ist bis zum 22. Au-
gust zu sehen, Informationen zu 
den weiteren Vorstellungen und zur 
Reservation finden Sie unter: www.
sommertheater.ch.

Tanzen, bis die Bretter krachen
Das Sommertheater-Ensemble legt sich bei den letzten Proben mächtig ins Zeug – um am Mittwoch fit zu 

sein für die Premiere des wortlosen, bewegungsreichen Stücks «Das Parkett – und abends tanzen sie».



KRAUT & RÜBEN 

Junge Talente
Die internationale Non-Profit-

Organisaton «Edered» (Euro-
pean Drama Encounter) ent-
stand in Folge des internationa-
len Jahres des Kindes 1979 und 
organisiert seither regelmässig 
Theater-Workshops für Kinder 
und Jugendliche in ganz Europa. 
In diesem Jahr findet das Treffen 
in Rüdlingen statt, wo 61 junge 
Schauspielerinnen und Schau-
spieler aus elf Ländern zwei Wo-
chen lang gemeinsam ein Stück 
proben und zum Schluss natür-
lich auch aufführen. Das Werk un-
ter dem Motto «Eyes Full of Co-
lours and Secrets» behandelt 
verschiedene Themen rund um 
die Jugend in Europa. ausg.

SA (18.7.) 14 H, FRONWAGPLATZ (SH)

Donnerstag, 16. Juli 2015 ausgang.sh

ERNEUT GASTIERT die 
Familie Gasser mit ihrem «himmli-
chen Verzehrtheater» einen Monat 
lang in Neuhausen. Exquisite Koch-
kunst trifft auf artistische Überra-
schungen: Diese betörende Mi-
schung aus Gaumenfreuden und 
Augen- bzw. Ohrenschmaus hält ei-
nen Abend voller spektakulärer Sin-
neseindrücke bereit, und zwar vom 
Apéro bis zum süssen Dessert. Re-
servationen unter Tel. 079 671 50 73 
oder www.clowns.ch. ausg.

18.7.-16.8., MI-SA 19.30 H, SO 18.30 H, 

LANGRIET, NEUHAUSEN Die Familie Gasser zaubert ein himmlisches Erlebnis für alle Sinne. pd

AUCH IN diesem Jahr zie-
hen die Organisatoren alle Register 
und holen internationale Topacts 
auf den Singener Hausberg. Neben 
Patti Smith haben der britische 
Chartstürmer «Passenger» sowie 
«Clueso» aus Erfurt (Sa, 25.7., 19 h) 
ihre wohlbekannten Songs und 

auch neue Musik im Gepäck. Der 
Start ist fulminant: Bevor die «God-
mother of Punk», mit den grössten 
Hits aus ihrer 40-jährigen Karriere 
die alten Mauern zum Zittern brin-
gen wird, gibt der israelische Sin-
ger/Songwriter Dani Dorchin mit 
Blues und Rock die musikalische 

Richtung des Abends schon einmal 
vor. Am Dienstag (21.7.) um 19 Uhr 
wird dann Mike Rosenberg alias 
«Passenger» mit ruhigen Folk-
Songs und Indie-Pop für beste Fes-
tival-Stimmung sorgen. Das Vorpro-
gramm übernimmt der australische 
Folk-Musiker Stu Larsen.

Das Festival wird natürlich 
auch seiner besonderen Umge-
bung gerecht: Am Wochenende 
wird in der Burgruine das Mittelal-
ter wieder aufleben – in den schil-
lerndsten Farben: Neben Gauklern, 
Troubadouren, Feuerschlukern, ge-
heimnisvollen Seherinnen und gru-
seligen Scharfrichtern gibt es Klein-
kunst und historisches Handwerk 
zu bestaunen. Und natürlich gehen 
die längst vergangenen Zeiten auch 
entsprechend durch den Magen: 
Verschiedene regionale Wirtsleute 
sorgen für authentischen Gaumen-
schmaus. Das bunte Treiben findet 
in diesem Jahr erstmals an zwei Ta-
gen statt, da die Stadt Singen 2015 
ihren geschichtsträchtigen Berg, 
der vor 1100 Jahren das erste Mal 
urkundlich erwähnt wurde, gebüh-
rend feiert. 

Tickets gibt es im Vorver-
kauf oder an der Tageskasse. Alle 
Infos dazu finden sich unter www.
hohentwielfestival.de. aw.

DO (16.7.) 19 H, HOHENTWIEL, D-SINGEN

Tanz auf dem Vulkan
Das 46. Hohentwiel-Festival könnte besser nicht starten: Die amerikanische Punk-Ikone Patti Smith bringt 

alle Songs aus ihrem Début-Album «Horses» auf die Bühne, das 1975 den Beginn ihrer Karriere markierte.

Köstliches in Samt und Seide
Marion und Frithjof Gasser begeistern seit nunmehr sechzehn Jahren mit 

ihrem Dinnerspektakel «Clowns und Kalorien» ihre Gäste immer wieder neu.

«Full House» hiess es am letztjährigen Festival auf der Burg. Die aktuelle Ausgabe hat sogar noch mehr zu bie-
ten, denn neben den Konzerten findet das historische Burgfest erstmals an zwei Tagen statt. Foto: Chris Danneffel



KINO & MUSIK ausgang.sh Donnerstag, 16. Juli 2015

WER KENNT sie nicht, die 
auf tragische Art und Weise und un-
ter den Augen der Öffentlichkeit 
verstorbene Amy Winehouse? Ver-
mutlich jedermann vermag sich 
noch an die markante und ausser-
gewöhnliche Soulstimme der jüdi-
schen Sängerin zu erinnern. Durch 
ihre Einzigartigkeit und die selbst 
geschriebenen Songs gelang ihr 
ein komentenhafter Aufstieg in die 
Welt der Berühmten und Schönen. 

Der erste Teil des fi lmi-
schen Porträts erzählt von Amys 
Jugend, ihrem Werdegang, ersten 
Erfolgen und verdeutlicht Amys 
Drang zur Musik, die sie berühmt 
machte. Im zweiten Teil werden 
nun vermehrt die Schattenseiten 
ihres Ruhms eindrücklich und zu-
gleich beklemmend dokumentiert. 
Der lange Weg der Weltberühmten 
durch Sucht, Krankheit, missachte-
te Liebe und die penetrante Art der 
Paparazzis, die sie auf Schritt und 
Tritt verfolgten und jeden ihrer Fehl-
tritte veröffentlichten: all dies setz-

te ihr stark zu und führte schluss-
endlich zum Tod.

Für seinen zweistündigen 
Film konnte Kapada erstaunlich vie-
le Zeitzeugen aus dem Umfeld von 
Winehouse gewinnen, darunter ih-
ren Exmann Blake Fielder-Civil und 
ihren Vater, die jeweils begleitend 

zum Film aus dem Off zu hören 
sind. Die neue Doku ist ein Muss 
für alle Winehouse- und Jazzfans 
sowie alle, die einen Blick auf das 
Mädchen hinter dem grossen Na-
men erhaschen möchten. mw.

«AMY – THE GIRL BEHIND THE NAME»,

TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Amy Winehouse war schon in jungen Jahren begeistert von der Musik.  pd

BEGONNEN HATTE alles 
mit den beiden DJs Mafi  Sai und 
Chris Menist, die in den Clubs von 
Bangkok das Jungvolk mit Sound 
der 60er- und 70-Jahre so richtig auf 
Trab hielten. Sie haben es sich zum 
Ziel gesetzt, den traditionellen Mo-
lam aus dem Norden Thailands wie-
derzubeleben und gründeten eine 
Band. Mit dabei ist Khammao Perd-
tanon, der «Jimi Hendrix der thai-
ländischen Laute». Ihr ausserge-
wöhnlicher Mix aus klassischem 
Molam und modernen funky 

Grooves fasziniert die Zuhörer nicht 
nur im asiatischen Raum, sondern 
wird auch in Europa mit Begeiste-
rung gefeiert.

Für alle, egal ob Jung oder 
Alt, die einmal wieder Musik vom 
Feinsten geniessen und ihr Tanz-
bein dazu schwingen möchten, ist 
dies die perfekte Gelegenheit. Für 
das leibliche Wohl ist ebenfalls mit 
kulinarischen Köstlichkeiten am 
Thai-Buffet gesorgt. ausg. 

MITTWOCH (22.7.) 19 H,

DOLDER2, FEUERTHALENDie Band überzeugt mit ihrem neuartigen Musikmix aus Bangkok. pd

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Amy – the girl behind the name. Doku über 
Amy Winehouse mit bisher unbekanntem 
Archivmaterial. E/d, ab 10 J., 128 min, tägl. 
17.30 h, Sa/So 14.30 h.
Far from the madding crowd. Thomas Vin-
terbergs vielversprechende Verfi lmung des 
gleichnamigen Romans von 1874.  E/d/f, ab 
10 J., 119 min, tägl. 20.15 h.
While we're young. Unterhaltsames Drama 
über den Versuch, einen Weg aus der Midlife-
crisis zu fi nden. E/d, ab 12 J., 97 min, tägl. 
20.30 h, Sa/So 14.30 h
Taxi Teheran. Ov/d/f, ab 10 J., 82 min, tägl. 
17.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Unfriended. Horrorfi lm, der unter die Haut 
geht: Ist die verstorbene Laura wieder zurück-
gekehrt nach ihrem Suizid? D, ab 16 J., tägl. 
14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h
Entourage. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
The Duff. D, ab 12 J., tägl. 14/17/20 h.
Terminator: Genisys 3D. D, ab 12 J., 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Minions 3D. D, ab 6 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/
Sa 22.45 h.
Ted 2. D, ab 16 J., tägl 13.45/16.45/19.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Big Game. D, ab 12 J., tägl. 13.45 h.
The Age of Adaline. D, ab 12 J., tägl. 17 h.
Jurassic World 3D. D, ab 12 J., tägl 
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Spy. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
San Andreas. D, ab 12 J., Fr/Sa 22.45 h.
Ostwind 2. D, ab 6 J., tägl. 16.45 h.
Mad Max: Fury Road 3D. D, ab 14 J., Fr/Sa 
22.45 h.
Tinkerbell: Legende vom Nimmerbiest. D, 
ohne Altersbeschränkung, tägl. 14 h.

Grosser Name, starke Frau?
Der Regisseur Asif Kapada zeigt anhand bisher unveröffentlichter Aufnahmen 

eindrücklich den Aufstieg und Fall der Jazz- und Soul-Ikone Amy Winehouse.

Elektrisierender, funky Molam aus Thailand
Die fünfköpfi ge Gruppe aus Bangkok «The Paradise Bangkok Molam International Band» ist  auf dem Weg 

ans Paléo-Festival. Am Mittwoch macht sie Halt im Dolder2, um uns an ihrer Musik teilhaben zu lassen.



DIENSTAG (21.7.)

Musik
46. Hohentwielfestival Singen – Passen-
ger. Der britische Singer/Songwriter begeistert 
mit seinem mitreissenden Folkrock und Indie-
Pop, und ist seit drei Jahren aus den interna-
tionalen Charts nicht mehr wegzudenken. Im 
Gepäck hat er auch Songs aus seinem neuen 
Album. Unterstützt wird er vom australischen 
Sänger Stu Larsen. 19 h, Hohentwiel, D-Singen.

MITTWOCH (22.7.)

Bühne
Premiere: Schaffhauser Sommertheater – 
Das Parkett. Die Schauspielerinnen und Schau-
spieler des diesjährigen Ensembles tanzen sich 
unter der Regie von Ursula Lips und Walter 
Millns durch das 20. Jahrhundert, durch Epo-
chen voller Sehnsüchte, Träume und Wünsche. 
Musikalisch begleitet wird das Stück von Korne-
lia Bruggmann. Die Vorstellungen fi nden nur bei 
trockenem Wetter statt. Theaterbeiz geöffnet ab 
18 h. 20.30 h, Hof der Musikschule MKS (SH).
Dinnerspektakel Clowns & Kalorien. Die 
Familie Gasser gastiert mit ihrem «himmlischen 
Verzehrtheater» auch dieses Jahr einen Mo-
nat lang in Neuhausen. Die Gäste erwartet 
ein 4-Gang-Menu mit akrobatischen Einlagen 
in zauberhaftem Ambiente. 19.30 h (Apéro ab 
18.30 h), Langriet, Neuhausen. 

Dies&Das
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. 
Wanderung 1: Ab Birch mit anschliessendem 
Grillhock auf dem Buchberg. Treffpunkt: 9.45 h, 
Bahnhof (SH).
Wanderung 2: Ab Sommerwies zum Natur-
freunde-Buchbergerhaus. Treffpunkt: 10 h, 
Bahnhof (SH).
Fäscht für Alli. Jeden Mittwoch gibt es Ver-
pfl egung und Live-Musik, diesmal mit der Band 
«Amores». Ab 18.30 h, Platz für Alli, Neuhausen.

Musik
Paradise Bangkok Molam International 
Band (THA). Die fünfköpfi ge Band spielt «Mo-
lam», traditionelle Musik aus dem Norden Thai-
lands, mit modernen Elementen. Auf ihrem Weg 
zum Paléo-Festival macht sie Halt in Feuertha-
len. Zum Konzert gibt es thailändische Speziali-
täten. 19 h, Dolder2, Feuethalen.

Worte
E-Gratis. Die Veranstaltung zeigt, wie E-Books 
zum Beispiel über die «dibiost» (Digitale Biblio-
thek Ostschweiz) ausgeliehen werden können. 
18 h, Stadtbibliothek (SH).
Führung durch die Kunstsammlung. Mit 
Tobias Urech. 18.15 h, Museum zu Allerhei-
ligen (SH).

VOM 16. BIS 22. JULI 2015ausgang.sh – Unsere Tipps für diese Woche

DONNERSTAG (16.7.)

Ausstellung
Das jüdische Konstanz. Die Ausstellung gibt 
anhand von persönlichen Erinnerungsstücken 
und Zeugnissen Einblick in die Blütezeit und 
spätere Verfolgung der in Konstanz wohnhaften 
jüdischen Familien. Bis 30. Dez. Offen: Di-Fr 
10-18 h, Sa/So 10-17 h. Rosgarten-Museum, 
D-Konstanz.
Sommerakademie Rheinau. Im Rahmen der 
Kunstkurse zeigt der Künstler Can Yasargil un-
ter dem Titel «Lichtbilder» Installationen. Mit 
anschliessendem Gespräch. 19 h, Kaisersaal, 
Klosterplatz, Rheinau.

Dies&Das
Akustik Terrasse. Die gemütliche Konzertrei-
he auf der Kammgarnterrasse geht in die letzte 
Runde mit einem musikalischen Überraschungs-
gast. 21 h, Kammgarn (SH).
Wo die wilden Bienen wohnen. Ferienpass-
Veranstaltung für Kinder von 8 bis 12 Jahren 
mit Lisa Trapp. Anmeldung unter www.shferi-
enpass.ch. 14 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
8. Kinderkulturfestival. Während der Sommer-
ferien gibt es im Buchthaler Wald auch dieses 
Jahr Spannendes zu entdecken, wieder unter 
dem Motto «Afrika-Dorf für Kinder»: Die Kinder 
erwartet täglich ein interkulturelles Programm 
mit Musik-, Tanz-, und Bastel-Workshops, sowie 
ein Mittagessen, welches die Teilnehmenden 
selbst zubereiten. Info-Tel.: 052 624 68 22 / 076 
379 68 22. Bei schlechtem Wetter steht die Pfa-
dihütte zur Verfügung. Von 9 bis 18 h, Wartau, 
Buchthalerwald (SH).

Musik
46. Hohentwielfestival Singen – Patti 
Smith. Auch dieses Jahr lockt das Festival ei-
nerseits mit herausragenden Musikerinnen und 
Musikern, andererseits mit mittelalterlichem 
Flair. Die amerikanische Punk-Ikone Patti Smith 
eröffnet die Konzert-Reihe mit ihrem Debut-
Album «Horses» aus dem Jahr 1975, das sie 
nun noch einmal mit ihrer Band zum Besten gibt. 
Im Vorprogramm spielt Singer/Songwriter Dani 
Dorchin aus Israel, der zur Zeit durch Europa 
tourt. 19 h, Hohentwiel, D-Singen.
Schaffhausen «à la carte». Die sommer-
liche Konzertreihe im Mosergarten lädt wieder 
zu Grillspezialitäten der Metzgerei Peter. Dazu  
ertönt Live-Musik, diesmal mit der Band «Viva 
People». Ab 18 h, Mosergarten (SH).

Worte
Bombardierung der Stadt Schaffhausen. 
Die Führung durch die Altstadt zeigt eindrucks-
voll die Orte der Bombardierung vor 70 Jahren 
und informiert über die historischen Hintergrün-
de. Reservation erforderlich unter Tel. 052 632 
40 20. 20 h, Herrenacker (SH).

FREITAG (17.7.)

Musik
The Smudjas (IT) und Raving Mads (CH). 
Die drei Frauen aus Mailand spielen kraftvollen 
Punk an Gitarre, Bass und Schlagzeug. Die 
Schaffhauser «Raving Mads» mischen eben-
falls kräftig mit, die DJs Funkbademeister und 
Alescha sorgen für den passenden Sound vor 
und nach den Konzerten. 19 h, Dolder2, Feuer-
thalen, bei schlechtem Wetter um 20.30 h. 
Spanish Guitars: Rupert y César. Der deut-
sche Gitarrist Rupert Jaeschke und sein ko-
lumbianischer Musikerkollege César Munera 
spielen klassische, moderne sowie auch eigene 
Kompositionen im Gitarrenduett. Reservation 
erforderlich unter www.kunstschuer.ch. 19:30 h, 
Kunstschür, Stein am Rhein.
Youth Classics. Junge, begabte Nachwuchs-
künstlerinnen und -künstler aus ganz Europa 
trafen sich auf der Musikinsel Rheinau und mu-
sizierten eine Woche lang unter der fachkun-
digen Leitung von weltbekannten Dozierenden. 
Nun zeigen sie als Höhepunkt der Woche an 
einem Abschlusskonzert ihr Können. 19 h, Rat-
hauslaube (SH).

Worte
Reben und Wein. Die Führung durch die Hal-
lauer Rebberge informiert unter fachkundiger 
Leitung über das Rebhandwerk, aktuell zum The-
ma «Laubarbeiten». Zum krönenden Abschluss 
wird natürlich ein Glas Wein oder Traubensaft 
offeriert. 18 h, Vinothek Hallau.
Stadtführung Stein am Rhein. Führung durch 
die malerische Altstadt Stein am Rheins mit 
vielen interessanten Informationen zu Kultur 
und Geschichte. Eine Anmeldung ist erwünscht 
unter Tel. 052 632 40 32. 11.30 h, Tourist Offi ce 
Stein am Rhein.

SAMSTAG (18.7.)

Bühne
Dinnerspektakel Clowns & Kalorien. Die 
Familie Gasser gastiert mit ihrem «himmlischen 
Verzehrtheater» auch dieses Jahr einen Mo-
nat lang in Neuhausen. Die Gäste erwartet 
ein 4-Gang-Menu mit akrobatischen Einlagen 
in zauberhaftem Ambiente. 19.30 h (Apéro ab 
18.30 h), Langriet, Neuhausen. Weitere Auffüh-
rungen am So (19.7.) um 18.30 h und Mi (21.7.) 
um 19.30 h.
Kinder- und Jugendtheatertreffen Edered. 
Im Rahmen des europäischen Jugendthea-
tertreffens «Edered», das in diesem Jahr in 
Rüdlingen stattfi ndet, zeigen die jungen Schau-
spielerinnen und Schauspieler aus elf Ländern 
als Abschluss der Projektwoche ein Stück über 
Vielfalt, Tradition, aber auch Konfl ikte. 14 h, 
Fronwagplatz (SH).

Dies&Das
46. Hohentwielfestival Singen – Burgfest. 
Zwei Tage lang herrscht auf dem Hohentwiel 
buntes Treiben wie in alten Zeiten: Das histo-
rische Burgfest zieht mit Gauklern, Kleinkunst, 
mittelalterlichen Speisen, Rittern und Scharf-
richtern die Besucherinnen und Besucher in sei-
nen Bann. Ab 13 h, Hohentwiel, D-Singen. Am 
Sonntag ab 10 h.
3. Munotball. Wieder sind auf dem Munot 
fröhliche Gesprächs- und Quadrille-Runden an-
gesagt, heute Abend mit dem Musikverein Me-
rishausen. Ab 18.30 h gibt es warme Gerichte, 
zubereitet vom Munotwirt-Team des Homber-
gerhauses. Der Entscheid über die Durchfüh-
rung des Balls ist am Veranstaltungstag unter 
der Nummer 1600 abrufbar. 18 h, Munot (SH).
Rheinfallführung. Die Führung rund um das 
pittoreske Rheinfallbecken erzählt von sicht-
baren und unsichtbaren Besonderheiten aus 
der Gegenwart und aus längst vergangenen 
Zeiten. Anmeldung erwünscht unter Tel. 052 
632 40 20. 13.30 h, Rheinfallquai, Neuhausen.

SONNTAG (19.7.)

Dies&Das
JeKaMi-Flohmarkt. Handeln, feilschen, 
Neues entdecken, geniessen und plaudern kann 
man an diesem kleinen aber feinen Flohmarkt. 
Info und Anmeldung gibt es unter Tel. 052 659 
29 90. 9-18 h, Dolder2, Feuerthalen.
Steiner Liliput Bahn. Eine Riesenfreude für 
jedes Kind verkörpert die Steiner Lilliputbahn. 
Nun tutet sie wieder fröhlich durch Stein am 
Rhein und nimmt alle noch so kleinen Männer 
und Frauen mit. Jeden Sonntag bei schönem 
Wetter, 11 bis 17 h, Schiffl ände, Stein am Rhein.

Musik
Tango Argentino. Der viel gereiste, argenti-
nische Multi-Instrumentalist Gabriel Rivano 
entstammt einer Musikerfamilie und fesselt 
das Publikum mit seinem traditionellen Tango, 
den er auf seinem vom Grossvater geerbten 
Bandoneon meisterhaft spielt. 17 h, Bergkirche, 
D-Büsingen.

MONTAG (20.7.)

Dies&Das
Jugend-Circus Basilisk. Der Basler Zirkus ist 
mit dem Programm «Parkmosphäre» auf Tour-
nee. Rund 45 Kinder und Jugendliche zwischen 
7 und 17 Jahren zeigen professionell erarbeitete 
Nummern voller Akrobatik und Spielfreude. 15 h, 
Zeughauswiese (SH). Weitere Vorstellungen: Di 
(21.7.) 18 h, Mi (22.7.) 15/20 h.

Impressum «ausgang.sh» ist die Freizeitbeilage der «schaffhauser az».

Verlag: az-Verlags AG, Webergasse 39, 8201 Schaffhausen. Redaktion: Nora Leutert (nl.), Andrina Wanner (aw.), Romina Loliva (rl.)

AUSGANGSTIPP

The Smudjas (IT)
Fr (17.7.) 19 h, Dolder2, Feuerthalen
Die drei Frauen aus Mailand 
spielen zusammen mit der Schaff-
hauser Formation «Raving Mads» 
energiegeladenen Punk. Bei Son-
nenschein natürlich im Garten!

Schaffhausen
lagert, packt- weltweit
Mühlentalstrasse 174 
CH-8200 Schaffhausen 
+41(0) 526 44 08 80 
info@schaefli.ch 
www.schaefli.ch

Teppich-Huus Breiti AG

– Parkett

– Teppiche  

– Bodenbeläge

Mühlentalstrasse 261
8200 Schaffhausen     Tel. 052 625 11 71
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Lehrabschlussprüfungen 2015: Ergebnisse «im langjährigen Durchschnitt»

Nur 53 haben nicht bestanden
Grosse Kontinuität im Schaffhauser Berufsbildungswesen: Die Lehrabschlussprüfungen vor den 

Sommerferien zeigten, dass es weder bei der Zahl der Gescheiterten noch bei den Rangkandidaten 

Abweichungen zu den Vorjahren gab.

Bernhard Ott

Die nackten Zahlen zuerst: 860 Lernende 
sind vor den Sommerferien zu den Lehr-
abschlussprüfungen erschienen. 636 ha-
ben einen gewerblich/industriellen Be-
ruf gelernt, 224 das KV oder eine Detail-
handelsausbildung absolviert. 53 «Stiftin-
nen» und «Stifte» sind bei der Prüfung ge-
scheitert (41 aus dem gewerblichen und 
industriellen Sektor, 12 aus dem KV- und 
Detailhandelsbereich). 

Mit 6,9 beziehungsweise 5,6 Prozent bil-
den die «Gescheiterten» einen verschwin-
dend kleinen Anteil der Prüflinge. Ihre 
Zahl bewegt sich, so Werner Bührer, Fach-
stellenleiter Bildung beim kantonalen Be-
rufsbildungsamt, «im langjährigen Durch-
schnitt». Ebenfalls im Rahmen der Vorjah-
re ist die Zahl der Kandidatinnen und Kan-
didaten, die «in den Rang» gekommen 
sind: 8,3 Prozent der gewerblich/industri-
ellen Lehrlinge haben eine Durchschnitts-
note über 5,3 erzielt, im KV/Detailhandels-
bereich sind es 6,7 Prozent.

Aber zurück zu den «Stiften», die an 
der Prüfung kein Glück hatten. Welche 
Möglichkeiten stehen ihnen offen? 
Grundsätzlich haben sie das Recht, zwei 
Wiederholungsprüfungen abzulegen, 
sagt Werner Bührer. Aber bevor sie weite-
re Entscheidungen treffen, werden alle 
erfolglosen Prüflinge vom Berufsbil-
dungsamt zu einer Besprechung eingela-
den, bei der die Gründe für das Scheitern 
sorgfältig eruiert und das weitere Vorge-
hen diskutiert werden. 

In der Regel, so Werner Bührer, werde 
die Lehrzeit um ein Jahr verlängert, «wo-
bei nur Qualifikationsbereiche zu wieder-
holen sind, in denen an der Prüfung keine 
befriedigenden Ergebnisse erreicht wur-
den». Manchmal gebe es Wechsel in eine 
tiefere Stufe, «was in gewissen Berufen 
möglich ist». In Einzelfällen sei die Verlän-
gerung der  Lehre hingegen nicht sinnvoll, 
weil eine neue Lehre in einem anderen Be-
rufsfeld die bessere Variante sei.

Eine grosse Zahl an Ausbildungsplät-
zen bietet die Stadt Schaffhausen an. 42 

Lernende mussten in diesem Jahr zu den 
Lehrabschlussprüfungen antreten. Alle 
waren erfolgreich. Mit den nun f lügge ge-
wordenen «Stiften» ist Nicole Wehrli, die 
Personalleiterin der Stadt, «sehr zufrie-
den». Glücklicherweise ist diesmal nie-
mand gescheitert, aber was geschieht, 
wenn das doch einmal passieren sollte? 
«Dann suchen wir mit den betroffenen 
Kandidaten eine geeignete Lösung.»

Nicht alle können bleiben
Wie sieht die berufliche Zukunft der 
neuen Berufsleute aus? «Leider können 
wir nicht alle Ausgelernten überneh-
men», sagt Wehrli. Einige haben in der 
Privatwirtschaft eine neue Stelle gefun-
den, «andere machen einen Sprachauf-
enthalt oder wollen die Berufsmatura 
nachholen». Die Stadt selbst bietet wei-
terführende Ausbildungen und sechsmo-
natige Anschlusspraktika an. Dort kön-
nen Lehrabgänger zusätzliche Berufser-
fahrungen sammeln und hoffen, dass sie 
im Rahmen von normalen Fluktuationen 
doch noch zu einer Stelle bei der Stadt 
kommen.

Die öffentlichen Arbeitgeber sind zwar 
wichtige Player im Lehrstellenmarkt, 
nach wie vor gibt es aber in der Schaff-
hauser Industrie und im Gewerbe die 
meisten Ausbildungsangebote. Da wäre 
zum Beispiel die Clientis BS Bank. Dort 
haben drei Lernende ihre Lehrabschluss-
prüfung gemacht. «Alle drei werden wei-
ter beschäftigt», sagt Thomas Imober-
steg, Leiter Retail und Marketing bei der 
Clientis BS Bank. «Wir machen jeweils 
nach der Lehre einen Jahresvertrag. In 
dieser Zeit entscheidet sich, wer bleiben, 
eine Weiterbildung machen oder zu einer 
anderen Bank wechseln möchte.»

Auch bei der Baumalerei Scheffmacher 
AG haben vor der Sommerpause drei 
Lehrlinge ihre Abschlussprüfungen ge-
macht und mit einem Notendurchschnitt 
zwischen 5 und 5,2 sehr gute Ergebnisse 
erzielt. Gemäss Auskunft von Geschäfts-

Die KV-Lehrlinge von Stadt und Kanton auf ihrem Ausflug vor den Abschlussprüfungen. Sie 

haben sich bei einem Paintball-Turnier in Dietwil noch einmal richtig ausgetobt. Foto: zVg
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leiter Daniel Scheffmacher kann ein Aus-
gelernter mit einer Festanstellung rech-
nen, die beiden anderen frisch gebacke-
nen Berufsleute werden vorerst proviso-
risch weiter beschäftigt.

Eine wichtige Funktion als Ausbildner 
hat die Pflegebranche. So bietet das Al-
tersheim  Schönbühl eine breite Palette 
von Ausbildungsmöglichkeiten, die von 
der Pflege über die Gastronomie bis zum 
KV und zum Betriebsunterhalt reichen. 
Acht Lernende des Schönbühl haben so-
eben die Abschlussprüfung geschafft. 
Drei Ausgelernte können bei ihrem bis-
herigen Arbeitgeber bleiben, die anderen 
müssen sich eine neue Stelle suchen. 
«Das ist gerade bei den Kochlehrlingen 
sinnvoll», sagt Loredana Hell, die Perso-
nalverantwortliche des Schönbühl, «denn 
sie sollten möglichst noch in anderen Kü-
chen Erfahrungen sammeln.»

Ausbildung ist für uns eine Selbstverständ-
lich keit. Zur erfolgreich abgeschlossenen 
Bank lehre gratulieren wir Daniela Meier, 
Fabienne Ulrich und Selina Jacquemai 
ganz herzlich!

www.bsb.clientis.ch/banklehre

Unser Erfolg. Unsere Bank.

Ungarbühlstrasse 4 · 8200 Schaffhausen · schoenbuehl-sh.ch

Herzlichen Glückwunsch 
zur bestandenen

Lehrabschlussprüfung.
Wir wünschen Euch für die Zukunft

 nur das Beste!

Hinten von links nach rechts:
Matchaikhen Ariya
Sätteli Désirée
Schneider Fabienne
Halilovic Jasmin

Vorne von links nach rechts:
Meister Sandrina
Nasradin Jamal Kanar
Noll Lara
Spörndli Lars

Ei
nf

ac
h 

Sp
it

ze
!

Sindy Gugolz hat die Ausbildung zur 
Gestalterin Werbetechnik EFZ mit 5,2  
abgeschlossen. Sindy, wir gratulieren 
herzlich zu dieser tollen Leistung. 

CH - 8207 Schaffhausen  .  www.vmk.sh 

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

Aus Bildung Zukunft gestalten
Wir gratulieren allen 23 Lernenden zum erfolgreichen 
Berufsabschluss und wünschen für die Zukunft alles Gute!
www.altra-sh.ch

scheffmacher
www.scheffmacher.com

Anna Sophia Kühlem, Lea Edina und Julian Scheffmacher gratulieren wir ganz herzlich zu ihrem  
überdurchschnittlich guten Lehrabschluss als Maler EFZ. Julian hat mit der Bestnote 5.2 abgeschlossen!
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Peter Pfister

Ein Hauch von Unspunnenfest wehte 
über dem Dreispitzareal, als dort im letz-
ten Sommer die 50-jährige Zugehörigkeit 
von Herblingen zur Stadt Schaffhausen 
gefeiert wurde. Verschiedene Sportler 
und Politiker versuchten, einen mächti-
gen Stein unter den aufmerksamen Au-
gen von zahlreichen Besucherinnen und 
Besuchern möglichst weit zu werfen. Da-

bei stöhnten sie laut und kamen arg ins 
Schwitzen. Gleich um die Ecke wäre Ab-
kühlung bereitgestanden. Dort hatte die 
Modellbaugruppe Herblingen unter ei-
nem Zelt eine Ausstellung mit Modell-
schiffen eingerichtet. In einem grossen 
Becken kamen einige Schiffe zum Ein-
satz, so die «Happy Hunter», ein Schlep-
per, der über zwei Wasserwerfer verfügt, 
mit dem die Umstehenden tüchtig voll-
gespritzt wurden. Die Kinder machten 
sich ein Gaudi daraus, das Schiff heraus-
zufordern. Sie drehten ihm lange Nasen 
und streckten ihm die Zunge heraus. Sigi 
Caluori an der Fernsteuerung nahm es 
mit Humor und zielte gut.

Die Modellbaugruppe Herblingen ist in 
einem idyllisch gelegenen Clublokal zu 
Hause, wo jedes Mitglied seinen Tisch 
hat. Es ist das ehemalige Herblinger 
Schützenhaus, das die Mitglieder nach ih-
ren Bedürfnissen umgebaut haben. Vor 

einer Woche kam die «schaffhauser az»  
auf Besuch. Sigi Caluori erinnert sich an 
die Szene vor einem Jahr und schmun-
zelt: «Ja, mit den Kindern war es lustig. 
Damals habe ich allerdings noch viele 
weitere Leute erfrischt, sogar die Polizei 
habe ich vollgespritzt!»

An diesem ersten Mittwochabend in 
den Sommerferien ist in der Werkstatt 
nicht viel los. Neben Caluori sind Max 
Staub und Heinz Leu am Werk. Leu, lang-
jähriger Präsident der Modellbaugruppe, 
ist so etwas wie die Seele des Vereins. Man 
könne, sagt er, die zwölf aktiven Mitglie-
der in Bootsbauer und Fahrer einteilen. 
Caluori gehöre eindeutig zu den Fahrern: 
«Bubi spile, Bubi gsund», sage er jeweils 
zu Caluori, wenn dieser an einem Schau-
fahren nicht warten könne, bis sein Schiff 
schwimme, schmunzelt Leu. Das Fahren 
sei schon seine Leidenschaft, pflichtet 
Caluori bei. Im Sommer verbringe er 70 

Die Schiffsbauer von Herblingen
In liebevoller Kleinarbeit konstruieren die Mitglieder der Modellbaugruppe Herblingen ihre Schiffe. 

Während die einen als Konstrukteure ihre Erfüllung finden, lockt die anderen eher der Fahrspass.

Sigi Caluori (im orangen Shirt) lässt die Wasserwerfer sprechen. Fotos: Peter Pfister

Im Bann des Schiffs
In unserer Sommerserie stellen wir 
in den folgenden Ausgaben einige 
Schaffhauser Aspekte rund um das 
Thema «Schiff» vor. Bereits erschie-
nen: Matrose Matti Betz macht klar 
Schiff (9. Juli). (az)
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Prozent seiner Freizeit am Wasser. So fie-
bert er schon heute dem grössten Schau-
fahren der Saison in St Peter im Schwarz-
wald entgegen, das am 8. und 9. August 
stattfindet. «Dort ist für die Modellschif-
fe auf dem Badweiher eine grossartige 
Hafenanlage eingerichtet, da juckt es 
mich jeweils gleich in den Fingern, kaum 
sind wir angekommen», schwärmt Calu-
ori. Heinz Leu ziehe es an solchen Treffen 
eher zu seinen Kollegen aus den anderen 
Clubs. «Wir müssen Heinz manchmal 
fast zwingen, sein Schiff zu Wasser zu las-
sen», sagen Sigi Caluori und Max Staub.

1600 Stunden Bauzeit
Heinz Leu interessiert sich hauptsächlich 
für den Bau der Schiffe. Vor kurzem hat 
er die «Gallia» im Massstab 1 : 32 nachge-
baut, einen Schaufelraddampfer, der heu-
te noch auf dem Vierwaldstättersee un-
terwegs ist. «Sie ist das schnellste Dampf-
schiff Europas», weiss Leu. Über 1600 
Stunden hat Leu in den Bau der schwim-
menden Schönheit gesteckt, deren Decks 
von 140 Figuren bevölkert werden. Be-
sonders stolz ist er auf den Sound, der aus 
einem kleinen Lautsprecher im Rumpf 

des Schiffes kommt. Auf einem Chip ge-
speichert sind da die Töne der Dampfma-
schine, der Schaufeln und der Schiffshör-
ner zu hören. Als besonderen Clou lässt 
Leu eine Original-Durchsage des Kapitäns 
in Deutsch, Französisch und Englisch er-
klingen: «Ladies and Gentleman, wel-
come on Board!» Wenn dann noch künst-
licher Rauch aus dem Schornstein quillt 
und die Bordlichter angezündet werden, 
könnte man meinen, das Schiff sei echt, 
einfach etwas klein geraten.

Heinz Leu ist schon dreimal auf der 
echten «Gallia» mitgefahren: «Als ich der 
Besatzung Bilder meines Modells zeigte, 
war sie begeistert. Der Kapitän höchst-
persönlich hat mich vom Maschinen-
raum bis zum Steuerhaus durch jeden 
Winkel des Schiffes geführt», erzählt er. 
Trotz seiner Begeisterung für seine «Gal-
lia», behalten will er sie nicht: «Ich fahre 
meine Schiffe ein, zwei Saisons, dann ver-
kaufe ich sie, damit ich wieder Platz habe 
und ein neues Projekt angehen kann. 
Schliesslich habe ich keine Turnhalle zu 
Hause.» Für die «Gallia» hat sich bereits 
das Restaurant «Lido» in Luzern interes-
siert. Max Staub und Sigi Caluori ticken 

hier anders: Beide hätten Mühe, ein von 
ihnen gebautes Schiff wegzugeben.

Gefährdetes Handwerk
Die Tür geht auf, herein kommt Daniel 
Fischer, mit 23 Jahren das jüngste Mit-
glied der Modellbaugruppe. Max Staub 
hilft ihm, einen Krabbenkutter zu bau-
en. Mit Hilfe von Plänen und Fotos wer-
den die einzelnen Teile minutiös von 
Hand mit der Laubsäge ausgeschnitten. 
Die drei älteren Herren sind froh um den 
Nachwuchs, der noch selber bauen will. 
In der heutigen Zeit, wo in China her-
gestellte Modelle sogar günstiger zu ha-
ben seien als fertige Bausätze, drohe das 
Handwerk in Vergessenheit zu geraten, 
meinen sie bedauernd. Im alten Schüt-
zenhaus in Herblingen hat dieses vorder-
hand jedoch noch einen goldenen Boden.

Vorerst gilt es nun aber, Platz zu schaf-
fen im Clubheim, denn nächste und über-
nächste Woche sind Ferienpasskinder zu 
Gast, die unter Anleitung einen kleinen 
Fischkutter bauen, den sie anschliessend  
nach Hause mitnehmen dürfen. Wer 
weiss, vielleicht ist unter ihnen ein zu-
künftiger Modellbauer!

Heinz Leu (hinten) macht mächtig Dampf mit seinem Schaufelraddampfer «Gallia». Sigi Caluori und Max Staub (rechts) sind 
beeindruckt. Im Vordergrund das Clubschiff, der Mississippi-Dampfer «Idlewild».
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Dr. iur. Kurt Reiniger
alt Nationalrat, alt Kantonsrat und alt Stadtrat

hat uns, nach langer und schwerer Krankheit für immer verlassen.
Auf seinen Wunsch hin wurde er auf den Philippinen im engsten Kreis beigesetzt.

Kurt Reiniger war ein herzensguter Mensch, Politiker, Weltbürger und Humanist.
Sicher war er nicht immer perfekt, wer ist dies schon?

Wir verlieren mit ihm einen intelligenten, interessanten und liebenswerten Menschen.

Im Namen seiner Familie und Freunde
Erich Bloch

Geliebt sei, wer sich hinsetzt. 
 César Vallejo

Wir trauern um unsere Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Freundin und Omama

Elisabeth Vetter-Niedermann 
Journalistin 

20. Juni 1945 bis 8. Juli 2015

Elisabeth war ein aussergewöhnlicher Mensch mit einem umwerfenden Humor. Wir 
werden ihre Grossherzigkeit, ihre Neugier, ihre spitze Feder und ihren unbändigen 
Willen in liebender Erinnerung behalten und weitertragen. Es bleibt so viel von ihr.

Es ist schade, dass wir nicht mehr mit Dir lachen und staunen können über diese 
wunderschöne, verrückte Welt. Wo auch immer Du jetzt bist: Wir hoffen, die haben 
dort gute Pâtisserie und vernünftige Zeitungen.

 Mit aller Liebe: 

 Gabriel Vetter und Maria Birnbaum mit Leo 
 Raphaela Niedermann und Marcel Schlegel 
 Ramona und Irina Rota 
 Geschwister und Freunde

Die Abschiedsfeier findet am Freitag, 17. Juli, um 14 Uhr in der Kapelle  
im Waldfriedhof Schaffhausen statt. 

Anstelle von Blumenspenden unterstütze man im Sinne von Elisabeth  
die Afghanistanhilfe Schaffhausen, PK 82-2787-6.

Traueradresse:  
Familie Vetter-Niedermann
Oehningerstrasse 10  
8260 Stein am Rhein

Damit sie in 
der Dritten 
Welt nicht 
nur Hunger 
ernten.

Biolandbau besiegt den Hunger: 
swissaid.ch/bio
Spenden Sie jetzt 10 Franken:
SMS «give food» an 488

Die «schaffhauser az» 
erscheint wöchentlich 
für nur 165 Franken 
im Jahr.

Für nur 165 Franken im 
Jahr haben Sie mehr
von Schaffhausen: Mehr 
Hintergründiges und
Tiefschürfendes, mehr 
Fakten und Meinungen, 
mehr Analysen und
interessante Gespräche, 
mehr Spiel und Spass. 
Einfach Lesestoff, den Sie 
sonst nirgends kriegen.

schaffhauser az
Webergasse 39
8201 Schaffhausen
Tel. 052 633 08 33
E-Mail: abo@shaz.ch 
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Am letzten Donnerstag ist auf 
der philippinischen Insel Cami-
quin, wo er seit 25 Jahren sei-
nen Wohnsitz hatte, der frühe-

re Stadt- und Nationalrat Kurt 
Reiniger im Alter von 76 Jahren 
gestorben. Reiniger stammte 
aus einer Schaffhauser Arbei-

terfamilie und hatte nach der 
Matura an der Universität Zü-
rich Jus studiert. Von 1962 bis 
1968 arbeitete er als Rechts-
berater und stellvertretender 
Stadtschreiber im Stadthaus.  
1968 wählten die städtischen 
Stimmbürger den noch nicht 
30-jährigen SP-Politiker in den 
Stadtrat, wo er einen durch 
Walther Bringolfs Rücktritt 
frei gewordenen Sitz «erbte». 
Reiniger übernahm in der Exe-
kutive das Finanz- und Werkre-
ferat und war auch für den öf-
fentlichen Verkehr zuständig. 

1971 trat er in einem weite-
ren Amt die Nachfolge Brin-
golfs an: Mit wenigen hun-
dert Stimmen Vorsprung auf 
seinen favorisierten Mitkandi-
daten Ernst Neukomm schaff-
te er damals die Wahl in den 
Nationalrat, nachdem Wal-
ther Bringolf nach 46-jähriger 
Amtszeit zurückgetreten war. 

Als städtischer Finanzre-
ferent erlebte Kurt Reiniger 
turbulente Zeiten. Die Stadt 
Schaffhausen hatte zu Beginn 
der Siebzigerjahre nach ei-
ner Zeit forcierter Investitio-
nen mit einem hohen Schul-
denberg zu kämpfen. Mit sei-
nem Versuch, die städtischen 
Finanzen zu sanieren, war Rei-
niger durchaus erfolgreich, al-
lerdings musste er dafür einen 
hohen Preis bezahlen.

Der Finanzreferent wurde 
von vielen Schaffhausern per-
sönlich für die harte Finanz- 
und Steuerpolitik des Gesamt-
stadtrates verantwortlich ge-
macht. Eine erste Quittung 
war das Ja der Stimmbevölke-
rung zur Halbämter-Initiative 
der Oppositionspartei «Lan-
desring». Sie läutete, und das 
war die zweite Ohrfeige, das 
Ende von Kurt Reinigers poli-
tischer Karriere ein.

Kurt Reiniger: Stadtrat (1969–1980) und Nationalrat (1971–1983).
 Foto: «az»-Archiv

Bei der ersten Neuwahl des 
Stadtrates nach dem neuen 
Halbämterprinzip im Herbst 
1980 verlor Kurt Reiniger die 
Ausmarchung gegen seinen 
Mit-Stadtrat Jörg Aellig und 
zog sich darauf grollend aus 
der Schaffhauser Politik zu-
rück. Im Nationalrat blieb er 
noch bis zum Ablauf der Amts-
zeit Ende 1983.

Reiniger wandte sich darauf 
wieder seinem humanitären 
Engagement zu, das ihn schon 
vor der Wahl in den Stadtrat 
nach Vietnam geführt hat-
te. Für das Departement für 
Entwicklungszusammenar-
beit (Deza) übernahm er Mis-
sionen in Ruanda, Korea, Hai-
ti, Ex-Jugoslawien, Bulgarien, 
Kolumbien und im Irak. Noch 
heute existiert in Vietnam 
ein von Reiniger gegründe-
tes Waisenhaus, und auf den 
Philippinen vermachte er sein 
Landhaus einer Stiftung für 
die Betreuung von Waisenkin-
dern. (B.O.)

Kurt Reiniger musste als Finanzreferent harte Sanierungsmassnahmen durchsetzen

Turbulente Zeit im Stadtrat

 Schaffhausen, 15. Juli 2015

T O D E S A N Z E I G E

Mit tiefem Bedauern teilen wir Ihnen mit, dass

Dr. iur. Kurt Reiniger
alt Stadtrat

am vergangenen Donnerstag im Alter von 76 Jahren auf den Philippinen verstorben ist.

Kurt Reiniger war von 1962 bis 1968 stellvertretender Stadtschreiber und anschliessend von 
1969 bis 1980 Mitglied des Stadtrates. Während seiner Amtszeit leitete er das Finanzreferat 
und stand den Städtischen Werken, den Verkehrsbetrieben sowie dem Personal vor. Gleich-
zeitig war Kurt Reiniger von 1964 bis 1981 Mitglied des Kantonsrates und von 1972 bis 1983 
Nationalrat in Bern.

Schaffhausen verliert mit alt Stadtrat Dr. Kurt Reiniger einen verdienten Mitbürger, der sich 
mit grossem Engagement für die Belange seiner Stadt eingesetzt hat. Der Stadtrat gedenkt 
seiner in grosser Dankbarkeit.

IM NAMEN DES STADTRATES

Peter Neukomm  Christian Schneider
Stadtpräsident  Stadtschreiber
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Am Rand
Wir sind regelrecht überwältigt von der 
Flut der richtigen Lösungen! Zugegeben, 
man konnte mit etwas Anstrengung den 
durchgestrichenen Namen der deutschen 
Nachbargemeinde Büsslingen lesen, und 
brauchte da nur noch eins und eins zu-
sammenzuzählen. Beim gesuchten Dorf 
handelt es sich um Hofen, der dortige 
Grenzwachposten wurde bis im Frühling 
2006 als Zollamt genutzt. Unsere Glücks-
fee ist mit Schnorchel und Taucherbrille 
bewaffnet tief in das Meer der richtigen 
Einsendungen getaucht und hat die Lö-
sung von Kathi Christen aus Thayngen 
heraufgefischt. Herzliche Gratulation, 
das Fünfzigernötli ist bereits unterwegs! 

Fliesst in der Nähe des ehemaligen Zoll-
amts Hofen die junge Biber durch, ist es 
beim heute gesuchten Posten ein etwas 
grösseres Gewässer. Man erahnt es hinter 
der Glaswand zwischen dem ehemaligen 
Zollgebäude und der Holzbrücke. Die bei-
den Wanderer scheinen dem kühlen Nass 
erwartungsfroh zuzustreben. Vielleicht 
kommen sie ja gerade aus dem gast-
freundlichen Haus, dessen Blumen-

schmuck am linken Bildrand zu erken-
nen ist, und das mit seinen kulinarischen 
Angeboten auch immer wieder in den 
Anzeigespalten der «schaffhauser az» zu 
finden ist. Wenn Sie wissen, in welcher 
Gemeinde besagtes Gasthaus und das ge-
genüberliegende ehemalige Zollhaus ste-

hen, dann schicken Sie Ihre Lösung bis 
Dienstag, 21. Juli, per Post an: schaffhau-
ser az, Postfach 36, 8201 Schaffhausen, 
per Fax an 052 633 08 34 oder per Mail an 
redaktion@shaz.ch. Nun f lugs hinaus an 
die frische Luft! Wir wünschen Ihnen 
viel Spass beim Suchen! (pp.)

Wo wandeln diese Wandervögel? Foto: Peter Pfister

 mix

Neunkirch. Auf dem Flug-
platz Schmerlat gab es ges-
tern Morgen eine Schweizer 
Premiere. Erstmals starteten 
in unserem Land verschiede-
ne Leichtf lugzeuge. Gestern 
trat nämlich eine Bundesver-
ordnung in Kraft, welche nach 
einem 30-jährigen Verbot Ul-
traleichtflugzeugen den Start 
erlaubt. Allerdings beschränkt 
sich die Zulassung auf solche 
mit Elektroantrieben, und die 
Fluggeräte müssen zwingend 
von einem Flugplatz aus star-
ten. Dies gilt selbst für das 
«menschliche Insekt» Robert 
Murbach aus Baselland, der für 
den Start seine eigenen Beine 
zu Hilfe nimmt. (pp.)

«Das menschliche Insekt» Robert Murbach  beim Start, bedrängt 
von einer Drohne des Schweizer Fernsehens. Foto: Peter Pfister

Ultraleichtflugzeuge gehen in der Schweiz erstmals in die Luft

Take-off mit Elektroantrieb
Wichtiges in 
Kürze
Schaffhausen. Die Jungfrei-
sinnigen kandidieren mit Mar-
cel Montanari und Res Hauser 
für den Nationalrat. Zudem 
unterstützen sie Reto Dubach 
(FDP) als Ständeratskandidat ge-
gen Thomas Minder (parteilos).
Schaffhausen. Der Kanton 
ruft aufgrund der anhalten-
den Trockenheit zu Vorsicht 
beim Umgang mit Feuer und 
Raucherwaren auf. Die Lage 
bezüglich Waldbrandgefahr 
wird laufend beurteilt.
Schaffhausen. Die Firmen 
«Randenhof Siblingen» und 
«Knecht & Müller AG» werden 
dieses Jahr für den Nachhaltig-
keitspreis der Internationalen 
Bodensee-Konferenz (IBK) no-
miniert. Die Preisvergabe er-
folgt im Herbst. (rl.) 
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Kürzlich wurden Gerold Büh-
rer, neuer Verwaltungsratsprä-
sident der Meier und Cie. AG, 
und Philipp Landmark, Chef-
redaktor des «St. Galler Tag-
blatt», spätabends in Schaff-
hausen in ein reges Gespräch 
vertieft gesehen. Nun verdich-
tet sich das Gerücht, dass Phi-
lipp Landmark, der seine jour-
nalistische Laufbahn bei den 
«Schaffhauser Nachrichten» 
begonnen hat, als Chefredak-
tor zurückgeholt werden soll. 
Die Wetten laufen bereits. (ha.)

 
Kurz vor der Ankunft des 
Schnellzugs von Schaffhau-
sen nach Zürich ertönte die 
Stimme der Zugbegleiterin aus 

dem Bordlautsprecher: «Mei-
ne Damen und Herren, in we-
nigen Minuten erreichen wir 
pünktlich Zürich Hauptbahn-
hof. Dieser Zug verkehrt wei-
ter, um 18:05 Uhr zurück nach 
Schaffhausen.» Das nenne ich 
mal echtes Pendeln! (pp.)

 
Doppeltes Pech hatte ein Au-
tofahrer, der seinen Schlitten 
trotz aufgestellter Verbotsta-
feln auf dem «Platz» abstell-
te. Neben einer Busse wurde 
er auch farblich eingekreist. 
Da die Polizei ihn telefonisch 
nicht erreichen konnte, be-
schlossen die mit der Neumar-
kierung beauftragten Arbeiter 
kurzerhand, diese ums Auto he-

rum anzubringen: «Jetzt muss 
er halt noch ein bisschen länger 
warten mit dem Wegfahren», 
meinten sie lakonisch. (pp.)

 
Kürzlich habe ich eines der bes-
ten Interviews entdeckt, das 
meinen Augen je untergekom-
men ist. Und das, obwohl das 
Gespräch aus dem Jahr 1994 
stammt, und die Befragte An-
gela Merkel heisst, die damals 
Jugendministerin war. Wie ist 
so etwas überhaupt möglich? 
Ganz einfach: Geführt wird 
das Interview von Campino, 
der Sänger der «Toten Hosen» 
ist und obendrein ein Lümmel 
von einem Fragensteller (Ein-
stiegsfrage: «Frau Merkel, wa-

ren Sie überhaupt irgendwann 
einmal jung?»). Das Gespräch 
mit dem Titel «Zuviel von dem 
Kirsch-Whisky» ist auf «Spie-
gel online» nachzulesen. (kb.)

 
Menschenskind, wie sich die 
Zeiten ändern: Waren die 
Päpste früher den Freuden des 
Mammons nicht abgeneigt, 
so setzt sich der gegenwärtige 
Pontifex Maximus, Franziskus, 
kritisch mit Kapitalismus und 
Umweltverschmutzung ausei-
nander. Die Welt ist aus den 
Fugen, ärgern sich die Zeitun-
gen, von konservativen bis libe-
ralen, grün und blau. Und wir 
finden: weiter so! (kb.)

Davon ausgehend, dass in die-
sen Wochen die meisten An-
hängerinnen der sowieso schon 
raren Lesergemeinschaft geo-
grafisch und somit auch ein 
wenig geistig in den Feri-
en weilen und auch diese Zei-
len unter einem nordlichtver-
schmutzten Himmel entstan-
den sind, wo sich Bären und 
Wölfe noch freundlich gute 
Nacht sagen und sich die am 
Strassenrand liegende, aufge-
blähte Elchkuh brüderlich tei-
len, macht es wohl wenig Sinn, 
im Folgenden auf lokalpoliti-
sche Missstände in unserer Re-
gion aufmerksam machen zu 
wollen.

Vielmehr verleiten beschrie-
bene Umstände dazu, die Ge-
danken auf urlaubstaugli-
chere Themen zu lenken, um 
sich dann zum Beispiel fol-
gende Frage zu stellen: Wes-
halb etwa gibt es eigentlich 
in einer Zeit, in der die gan-
ze Welt mit Smartphones he-
rumrennt, immer noch keine 

wirklich brauchbaren Videos 
von fliegenden Untertassen? 
Störend auch, dass gerade be-
kannte Leute, die durchaus 
glaubwürdig von solchen Sich-
tungen berichten, meistens 
umso unglaubwürdiger zu er-
klären versuchen, weshalb sie 
nicht fähig waren, das ganze 
Spektakel auch aufzunehmen. 
Nicht ganz klar auch die wei-
tere Entwicklung der Andelfin-

ger Schwachwindkraftanlage 
«Hans» in der Agglomeration 
Beringen. Als optimistischer 
Realist wünscht man dem Pro-
jekt die von den Initianten pro-
phezeite Effizienz, bleibt aber 
gleichwohl abwartend skep-
tisch und tröstet sich mit der 
Gewissheit, dass der in Wiechs 
am Randen geplante konventi-
onelle Windpark für 14 Milli-
onen Euro 15'000 Haushalte 
mit Strom versorgen wird. Pro 
Haushalt bedeutet das eine In-
vestition von lächerlichen 933 
Euro. Angesichts solcher Zah-
len wundert man sich dann je-
doch, wieso wir nicht schon viel 
weiter sind.

Apropos weiter: Auch als 
Gegner von vielen kürzlich 
eingeführten neuen Regeln 
und Gesetzen muss man sich 
fragen, ob es nicht an der Zeit 
wäre, die für Flugreisen frei-
willig an myclimate.org geleis-
teten Beiträge für alle obliga-
torisch zu erklären. Dies umso 
mehr, als auch dort die Kosten 

völlig tragbar sind. Auf solche 
Gedanken kommt man natür-
lich aber trotzdem erst, wenn 
man seine Camping-Sommer-
ferien im für seine Regenwäl-
der und grossen Feuerstellen 
bekannten Britisch Kolumbien 
verbringt und feststellen muss, 
dass man wegen anhaltender 
Dürre im ganzen Staat nicht 
einmal mehr einen Cervelat 
bräteln darf.

Immerhin sucht man auch 
hier nach weiteren Möglich-
keiten zur erneuerbaren Ener-
giegewinnung und erwägt ein 
ans Chläggi erinnerndes, gan-
zes Tal unter Wasser zu setzen. 
Das Vorhaben polarisiert je-
doch: Einige sind dafür, andere 
dagegen. Doch bevor wir nicht 
wissen, weshalb die nordame-
rikanischen Hühnereier helle-
res Eidotter haben als die grie-
chischen, sollten wir uns davor 
hüten, schon für eine Seite Par-
tei ergreifen zu wollen. Das ma-
chen wir dann nach den Ferien 
– versprochen!

Andreas Flubacher ist 
Werklehrer und naturver-
bunden.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Feriengedanken



BAZAR

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 22. Juli

Scala 1
Tägl. 17.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr

AMY – THE GIRL BEHIND THE NAME
Die Doku zeigt eine talentierte junge Frau, deren 
Musik unsterblich bleiben wird.
DE/d  12/10 J. PREMIERE!

Tägl. 20.15 Uhr 

FAR FROM THE MADDING CROWD
Verfilmung von Thomas Hardys Roman aus dem 
Jahr 1874.
E/d/f  12/10 J. PREMIERE!

Scala 2
Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr

WHILE WE‘RE YOUNG
Ein urkomischer Blick auf das Älterwerden. Naomi 
Watts, Ben Stiller, Adam Driver und Amanda Sey-
fried in Höchstform!
E/d  14/12 J. PREMIERE!

Tägl. 17.30 Uhr

TAXI TEHERAN
Eine heitere und dramatische Taxifahrt durch 
Teheran. Ausgezeichnet mit dem «Goldenen Bären 
2015»
Ov/d/f  12/10 J. 3.W.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online 
 unter: www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 18. Juli 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

G‘schichte-Märkt für Chind im 
St. Johann

Sonntag, 19. Juli 
09.00 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfrn. Esther Schweizer, Predigt-
text: Mt. 18, 21–33 «vergeben 
und vergessen»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Georg Stamm. Unser-Vater-
Predigt zum Thema: «Denn wir 
wissen nicht, was und wie wir 
beten sollen»

10.15 St.Johann-Münster: 
Gottesdienst im Münster mit 
Pfr. Andreas Heieck. Chinder-
hüeti, Apéro.«Von der kleinen 
Vorsilbe ‚syn‘ [mit] und ihren 
grossen Wirkungen» 
(1. Kor. 3,5-11)

10.15 Steig: Gottesdienst mit 
Pfrn. Esther Schweizer und 
Lilo Schmidt, Orgel. Predigt zu 
Mt. 18, 21–33: «Vergeben und 
vergessen». Fahrdienst: Anmel-
dung am Samstag 
Tel. 052 624 41 12 (D. Rubli)

Montag, 20. Juli 
17.00 Buchthalen: Lesegruppe im 

HofAckerZentrum

Dienstag, 21. Juli 
07.15 St. Johann-Münster: 

Meditation im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche

Mittwoch, 22. Juli 
12.00 Zwinglikirche: Gemeinsames 

Mittagessen. Anmeldung bis 
21.7. Tel. 052 643 31 68

14.30 Steig: Mittwochs-Café 
geschlossen!

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 23. Juli 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

Kantonsspital

Sonntag, 19. Juli
10.00  Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. Andreas Egli: «Palliative 
Care – ein gastliches Haus» 
(Matthäus 25,35). Anschliessend 
Apéro zur Verabschiedung von 
Elfriede Schlegel, Mesmerin.

Schaffhausen Herblingen

Sonntag, 19. Juli
10.00 Gottesdienst mit Alfred Wüger, 

im Trülli

VERSCHIEDENES

Schaffusia 15
Die Solistin mit dem «Schesenwagen», 
Beatrice Keller, möchte dem Team vom 
Hotel Kronenhof für die tolle Betreuung 
während des Festes herzlich danken.

Möchten Sie Ihren

Körper spüren,
dem Leben vertrauen, innere 
Stärke finden und glücklich sein? 
Ich arbeite mit Focussing, Atem- und 
Entspannungstechniken, Phantasiereisen, 
Bewegungstraining, Tanzimprovisation, 
Meditation, Gespräch. Einzel- und 
Gruppenarbeit, prozessorientiert.
Ferienkurse für Daheimgebliebene:
jeweils Di, Mi, Do, 14.30–17.45 Uhr
1. ab 21.7.15, 2. ab 28.7.15
Fr. 180.– pro Kurs
Silvia Wuigk, dipl. Tanz- u. Bewegungs-
therapeutin, 052 624 35 77,  
Kursort: Hirschensaal, Neunkirch

Bazar-Inserat aufgeben: Text senden an 
«schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen oder inserate@shaz.ch.
Zu verkaufen, Verschiedenes Fr. 10.–,  
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis 

Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhausen. 
Mittwoch, 22. Juli. Wanderung von der 
Sommerwies zum NF-Buchberghaus. 
Treffpunkt: 10 Uhr, vor Bahnhof 
Schaffhausen, Bus-Linie 2. Leitung: 
Eberhardt Flegel, Tel. 052 672 49 70.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsbe-
ratungsstelle der SP Stadt Schaff-
hausen, Platz 8, 8200 Schaffhausen. 
Jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- 
und Donnerstagabend von 18 bis 
19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

Wir suchen einen neuen

Mieter / eine neue Mieterin
für die Fassbeiz. Informationen unter 
dg@dachgenossenschaft.ch oder +41 79 813 20 58.


